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Dass wir der führende Energieversorger in der Pfalz und im Saarpfalz-Kreis sind, weiß man. 

Dass wir auch Ihr Servicepartner sind, wissen noch nicht alle. Ob Sie in der Pfalz oder in der 

Saar-Pfalz wohnen: Wenn Sie Ihren Tarif optimieren oder Ihre Heizung modernisieren möchten, 

Fragen zum Online-Service oder zu Ihrer Rechnung haben, Joachim Schädler und sein Team 

sind persönlich für Sie da: 0621 57057-2585 oder kunden@pfalzwerke.de

WIR GEBEN ANTWORTEN

AUF FRAGEN VOR ORT.

100 Jahre

Kreiskrankenhaus Grünstadt

www.krankenhausgruenstadt.deWieder Freude am Leben

Westring55•67269Grünstadt•Telefon06359809-0

E-Mail:kontakt@krankenhausgruenstadt.de

Bei vielen Menschen verursacht der Verschleiß 

des Hüft- oder Kniegelenks (Arthrose) große 

Schmerzen. Oft hilft nur noch der Ersatz des 

Gelenks durch eine künstliche Hüft- oder Knie-

gelenkprothese.

Hüft- und Knieprothesen-
operationen im
Kreiskrankenhaus Grünstadt

Optimaler Sitz des künstlichen Gelenks durch 

computergesteuerte Navigation

Modernste Prothesen mit hoher

Stabilität und niedrigem Verschleiß

Geringe Schmerzen nach der Operation 

durch spezielle Schmerztherapie 

Langjährige Erfahrung und große

Routine durch hohe Operationszahlen

Beste Langzeitergebnisse

–

–

–

–

–

Informieren Sie sich in einem

persönlichen Gespräch mit unserem Spezialis-

ten, Oberarzt Rainer Wolf, Facharzt für Chirur-

gie und Unfallchirurgie/Orthopädie.

Terminvereinbarung unter Telefon 

06359 809216.
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EDITORIAL

AUS DEM INHALT

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger im Landkreis Bad 
Dürkheim!

Die Hoffnung auf eine baldige Genesung unserer Landrätin 
zerschlug sich am 7. Dezember des vergangenen Jahres, als uns 
die Nachricht von Sabine Röhls Tod erreichte. Nachdem am 
14. Dezember in öffentlicher Trauerfeier über 800 Gäste 
Abschied nahmen, widmen wir in dieser Ausgabe Sabine Röhl 
zwei Bilderseiten mit Momentaufnahmen aus ihren Jahren als 
Landrätin des Landkreises Bad Dürkheim.

Integration und Migration, dies sind die Aufgaben des 
gleichbenannten Amtes in der Kreisverwaltung, über das wir in 
unserem Titelthema berichten. Wie sich unsere ausländischen 
Mitbürgerinnen und Mitbürger hier integrieren und erfolgreich 
im Landkreis einbringen, auch hierüber berichten wir in dieser 
Ausgabe. 

Noch einen Schritt weiter gehen und deutsche Staatsbürger 
werden, diesen Entschluss fassen jedes Jahr über 100 Personen 
aus aller Herren Länder, zu lesen in dieser Ausgabe auf Seite 6.

Vom Methodenmix zur Gewichtsreduktion bis hin zur 
besonderen Art eines Englischkurses spannen sich unsere 
Infoseiten über das breite Angebot der Volkshochschule im 
Kreis. Wir laden Sie ein im bunt gemischten Kursangebot in 
diesem Heft zu schnuppern. 

Das Amt eines Landrates bzw. einer Landrätin ist neu zu 
besetzen. Darüber entscheiden die Wählerinnen und Wähler 
im Kreis. Wir rufen die wahlberechtigten Bürgerinnen und 
Bürger auf, am 17. März ihr aktives Wahlrecht auszuüben. 

Ihr Kreisvorstand

Amt für Migration und Integration 
Erste Anlaufstelle für Ausländer 

Beispiel für Integration 

Chirurg aus Syrien im Kreiskrankenhaus

Jedes Jahr mehr als 100 „neue Deutsche“
Einbürgerungen im Kreishaus

Keine Angst vor den Wechseljahren
Beratung in der Gynäkologie im Kreiskrankenhaus 

Schlanke Körper
Kurse zum Abnehmen bei der Kreisvolkshochschule

Tourismus und Kultur
Auf den Spuren der Wittelsbacher im Landkreis  

Genuss in Rosarot 
Zur Mandelblütenzeit an die Deutsche Weinstraße 

Zahl der Fahrzeuge steigt  
Bilanz der Zulassungsstelle  

Zum fünften Mal Bürgerpreis
Ehrenamtliches Handeln ausgezeichnet 

In Memoriam
Erinnerungen in Bildern an Landrätin Sabine Röhl 

Problemstoff aus Stein  
Entsorgung künstlicher Mineralfasern  

Speisereste und Altfett    
In großen Mengen nicht in Bio- oder Restmülltonne

Abfallgebühren bleiben stabil 
AWB verabschiedet Wirtschaftsplan 2013   

Heiße Tipps für Kühlschränke
Wohin mit den Altgeräten 

Bus-Schule für Kinder  
Sicherheitstraining für „Fahrschüler“

„Blaubär“ lockt junge Haßlocher 
Letzer Teil der Serie über Jugendhäuser im Kreis

Fachleute loben Hambacher Schloss  
Architekturpreis für Max Dudler

Devise: Sachgerecht sparen   
Kreistag verabschiedet Haushalt 

Kreisvorstand ruft zur Wahl auf  
Nachfolge von Sabine Röhl wird bestimmt     

Tiere und Pfl anzen des Jahres 2013  
Bachforelle, Schlingnatter und Purpurknabenkraut   

Fahrpläne im Tal verändert    
Verbesserungen für Lindenberg und Elmstein
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LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: AMT FÜR MIGRATION UND INTEGRATION – NEUER NAME UND NEUE AUFGABEN

Erste Anlaufstelle für Ausländer
Es ist etwas im Umbruch: Die Schul-
denkrise in einigen europäischen 
Staaten lässt verstärkt Zuwanderer 
nach Deutschland strömen. Die Be-
völkerung schrumpft dadurch nicht 
länger, was den klammen Sozialsys-
temen ebenso wie dem Fachkräfte-
mangel entgegenwirkt. Zugleich wirbt 
die deutsche Wirtschaft im Ausland 
um Arbeitskräfte und Auszubildende. 
Für acht Mitarbeiter der Kreisverwal-
tung, die sich um all die Menschen 
kümmern, die keine deutsche Staats-
angehörigkeit besitzen und im Land-
kreis leben und arbeiten möchten, 
ändern sich damit manche Aufgaben. 
Darauf hat der Erste Kreisbeigeord-
nete Erhard Freunscht reagiert: Das 
frühere Ausländeramt heißt seit 
September vergangenen Jahres Amt 
für Migration und Integration. Neben 
den zusätzlichen Aufgaben gehen 
damit ein sich wandelndes Verständ-
nis einher sowie ein stärker zukunfts-
orientiertes Handeln. 

Als Servicestelle und erster Anlaufpunkt 
für alle Ausländer, die her leben und 
arbeiten möchten, versteht sich das Amt 
für Migration und Integration bei der 
Kreisverwaltung Bad Dürkheim. Die 
Hauptaufgaben des früheren Auslände-
ramtes sind geblieben, es geht weiterhin 
darum, zu informieren und zu beraten. 
„Wir möchten die Menschen an die 
Hand nehmen und auf die richtigen 
Wege schicken“, sagt Wilhelm Sluiter, 
Leiter der Abteilung 3, in dessen Zustän-
digkeit das Amt für Migration und In-
tegration fällt. 

Doch diese Wege verändern sich zu-
nehmend. Ein Paradigmenwechsel setzte 
ein, sagt Heinz Gmeinwieser, als Refe-
ratsleiter verantwortlich für das Amt für 
Migration und Integration. So werbe 

beispielsweise die Industrie- und Han-
delskammer vor Ort in Spanien um 
Arbeitskräfte, weiß Gmeinwieser. Es gehe 
immer mehr darum, Leute aus dem 
Ausland zu rekrutieren und zu halten. 
Der Grund dafür ist einfach: Gegen den 
Trend geht man davon aus, dass die 
Metropolregion Rhein-Neckar weiterhin 
wachsen wird dank der starken Wirt-
schaftskraft der Region. Dies gelingt nur 
mit genügend Arbeitskräften. Und weil 
in Deutschland in immer mehr Berei-
chen Fachkräfte wie Auszubildende 
fehlen, sucht man dort, wo die Men-
schen jung und gut ausgebildet sind. 

Knapp 8600 Ausländer leben derzeit 
im Landkreis Bad Dürkheim. Ein Groß-
teil, nämlich mehr als 7200 davon sind 
aus Europa (4681 EU-Bürger), sie kom-
men überwiegend aus Ost- und Südeu-
ropa. Gerade für EU-Bürger ist das Leben 
und Arbeiten in Deutschland formal 
keine große Hürde. Anders sieht es für 
die Menschen außerhalb der EU aus, die 
eine Aufenthaltserlaubnis in Deutsch-
land beispielsweise aus familiären oder 
humanitären Gründen suchen. Für alle 
gilt jedoch: Sie müssen sich in Deutsch-
land zurechtfi nden. Das beginnt damit, 
dass sie bei einer Behörde gemeldet sein 
müssen. „Wir sind also zwangsläufi g die 
erste Anlaufstelle“, sagt Gmeinwieser. 
Ein großes Thema sind die Sprachkurse, 
die je nach Situation verpfl ichtend sind 
oder freiwillig besucht werden können. 
Hier arbeitet die Kreisverwaltung bei-
spielsweise eng mit der Kreisvolkshoch-
schule zusammen, dem größten Träger 
dieser Sprachkurse. Aber auch bestimm-
te Versicherungen sind notwendig, wenn 
man hier leben möchte, vielleicht ist ein 
Kind schulpfl ichtig, soll in den Kinder-
garten oder in den Hort. Die Menschen 
aus dem Ausland möchten ein Auto 
anmelden, sich ihren Führerschein um-
schreiben lassen oder müssen informiert 
werden, dass es in Deutschland so etwas 
wie eine Hundesteuer gibt. Zum Alltag 
gehören aber auch ganz praktische Din-
ge wie die richtige Müllsortierung. Dar-
über informieren Gmeinwieser und seine 
Kollegen. „Anders als vielerorts haben 
wir keine Sprechstunden, sondern die 
Menschen können immer während un-
serer Öffnungszeiten vorbeikommen 
oder anrufen“, sagt Anja Wabner, die 
sich bei der Kreisverwaltung um das 
Thema Einbürgerung kümmert. Unab-
hängig von der Verwaltung gibt es auch 
verschiedene Migrationsdienste (s. Info 

Informieren und beraten: Für ausländische Familien stellen sich andere Fragen wie für 

Berufsanfänger. Doch immer ist das Amt für Migration und Integration die zentrale Stelle. 

Job-Perspektive in Deutschland: Viele EU- 

Bürger folgen den Angeboten aus der Region. 

S. 5). „Zweimal im Jahr gibt es einen 
runden Tisch, bei dem wir uns austau-
schen“, sagt Gmeinwieser. Und der 
Beirat für Migration und Integration 
bietet immer am ersten Donnerstag im 
Monat eine Sprechstunde in seinem 
Büro in der Kreisverwaltung an. So 
könne man sich auf kurzem Weg abstim-
men, sagt Wabner. 

Je nach Situation unterstützt der Kreis 
auch die freiwillige Rückkehr von Aus-
ländern. Oft bedarf es gar nicht viel, dass 
ein Neuanfang im Heimatland trotz 
Widrigkeiten möglich wird. „Wir haben 
einem Tschetschenen ein gebrauchtes 
Auto fi nanzieren können, mit dem er 
sich dann daheim ein kleines Taxiunter-
nehmen aufbauen konnte“, nennt 
Gmeinwieser ein Beispiel. 

So vielfältig die Menschen sind, mit 
denen es das Amt für Migration und 
Integration täglich zu tun, so unter-
schiedlich sind die Aufgaben, die das 
Amt wahrnimmt. Stets mit dem Ziel, 
den Menschen zur Seite zu stehen, die 
in ihrer Heimat keine Perspektive haben, 
weil Krieg oder Hunger, weil Terror oder 
Verfolgung an der Tagesordnung sind, 
die der Liebe oder Familie wegen hier 
leben möchten oder  weil dort, wo sie 
geboren sind, einfach keine Arbeit zu 
fi nden ist. 

Arbeitskräfte aus dem Ausland 
werden gezielt geworben

Öffnungszeiten Amt für 
Migration und Integration:
Mo 8.30-12.30 Uhr und 
14-15.30 Uhr; Di/Mi 8.30-
12.30 Uhr; Do 8.30-12.30 
Uhr und 14-17.30 Uhr; 
Fr 8.30-11.30 Uhr; 
www.kreis-bad-duerkheim.de

INFO 
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Seit mehr als zehn Jahren in Deutschland: Abdulrahman Hilani arbeitet als angehender Chirurg am 

Kreiskrankenhaus Grünstadt.  

Mit Offenheit und Beharrlichkeit 
lässt sich viel erreichen. Das zeigen 
die Beispiele zweier Syrer. Sie haben 
ihre Heimat aus unterschiedlichen 
Gründen verlassen und leben nun im 
Landkreis Bad Dürkheim. 

„Integration geht nur über Sprache“, 
sagt Abdulrahman Hilani in perfektem 
Deutsch. Der angehende Chirurg aus 
Syrien lebt seit etwas mehr als zehn 
Jahren in Deutschland und hat in der 
Zeit schon mehr von den Städten, 
Landschaften und Nachbarländern ge-
sehen als viele, die hier geboren sind. 
Der 30-Jährige geht offen auf andere zu, 
ist wissbegierig und interessiert an dem, 
was um ihn herum passiert. Er hakt 
nach, wann immer er etwas nicht ver-
steht. 

„Deutsch habe ich in der Küche ge-
lernt“, sagt Hilani. Während seines 
Medizinstudiums in Mainz lebte Hilani 
in einem Studentenwohnheim mit gro-
ßer Gemeinschaftsküche. Ein Ort der 
Begegnung und des Austauschs, den 
Hilani als solchen genutzt und davon 
mehr profi tiert hat, als von manchem 
Grammatik- oder Sprachkurs, den er in 
Syrien am Goetheinstitut oder später in 
Marburg absolviert hat. Eine erforderli-
che Bescheinigung? Ein Sprachnachweis? 
Der richtige Visum-Antrag? Eine not-
wendige Angabe zur Person oder die 
Möglichkeit, mit einer vorgezogenen 
Prüfung schneller studieren oder arbei-
ten zu können – Hilani hat sich durch 
die deutschen Vorschriften gekämpft, 
sich die Informationen zusammenge-
sucht und zielstrebig sein berufl iches 
Ziel verfolgt. 

Denn dieses Ziel hatte er schon lange 
vor Augen. Sein Vater hatte seinen 
Facharzt damals in München gemacht. 

Als Kind hat Hilani, der im syrischen 
Aleppo geboren wurde, daher schon 
einmal vier Jahre in Deutschland gelebt. 
Seinem Vater wollte er es später gleich-
tun. „Die Facharztausbildung ist in 
Syrien sehr schlecht“, nennt Hilani den 
Grund eine qualifi zierte Ausbildung 
anderswo anzustreben. 

Seit Juli 2011 arbeitet Hilani nun im 
Kreiskrankenhaus Grünstadt. Er macht 
dort den ersten Teil seiner Facharztaus-
bildung im Bereich Allgemeine und 
Unfall-Chirurgie, so kann er die genaue 

Richtung, in die er später einmal gehen 
möchte, anfangs noch offenlassen. Es 
überrascht nicht, dass Hilani mit seiner 
offenen Art nicht nur in Mainz viele 
Freunde gefunden hat, sondern auch in 
Grünstadt, wo er mit seiner Frau und 
Tochter lebt, schnell Fuß gefasst hat. 
Natürlich half ihm der ein oder andere 
Kontakt, den er in Deutschland über 
seinen Vater hatte. Aber: „Das ist eine 
andere Generation, viel hat sich seitdem 
geändert, vor allem was Bestimmungen 
und die erforderlichen Nachweise, die 
man erbringen muss, anbelangt“, sagt 
Hilani. Rückblickend hält der syrische 
Arzt es für einen großen Vorteil, dass er 
nicht nur die Facharztausbildung, son-
dern sein gesamtes Medizinstudium in 
Deutschland absolviert hat. Im Umgang 
mit den Patienten sieht Hilani daher 
keinen Unterschied zu seinen deutschen 
Kollegen. Fachlich habe er die gleiche 
Ausbildung. Und sprachliche Schwierig-
keiten habe er nicht. „Ich kenne alle 
Begriffe und kann den Patienten auch 
alles erklären“, sagt Hilani. 

So wohl sich der Syrer in der Pfalz 
fühlt, so schlägt das Heimweh doch 
immer mal wieder zu. „Mit der Heirat 
wurde es besser“, sagt Hilani. Doch 
gerade anfangs sei ihm die Trennung 
vom Elternhaus sehr schwer gefallen. 
Der Kontakt zu den Eltern, zur Familie, 
aber auch zu Freunden und Nachbarn 
sei für Araber sehr wichtig. „Ich denke, 
wir sind offener zueinander.“

Offen geht auch Hannan Abdalo auf 
andere Leute zu. In Grünstadt, wo der 
53-jährige Syrer seit mehr als einem Jahr 
wohnt, kenne man ihn, sagt Bernd 
Frietsch, der bei der Leininger Initiative 
gegen Ausländerfeindlichkeit seit mehr 
als 20 Jahren in der Region ehrenamtlich 
Migranten unterstützt. 

Im August 2011 ist Abdalo aus dem 
syrischen Aleppo gefl ohen, drei Wochen 
später ist er nach Deutschland gekom-
men. Erste Station war die zuständige 
Aufnahmeeinrichtung in Trier (s. Seite 
6). Dort wurde Hannan Abdalo dem 
Kreis Bad Dürkheim zugewiesen. Nach 
einer kurzen Zeit in Haßloch lebt der 
Syrer nun in Grünstadt. 

Dem Asylantrag, den er gestellt hatte, 
folgte recht bald die Anerkennung als 
Flüchtling entsprechend der Genfer 
Flüchtlingskonvention. Auch die Erlaub-
nis, seine Ehefrau Jihan nachzuholen, 
hat Abdalo bekommen. Im November 
2012 bekam sie von der Deutschen 
Botschaft in Beirut ein Visum zum 
„Ehegattennachzug“.  

Suse Ilzhöfer vom Café International 
in Grünstadt betreut Abdalo von Anfang 
an. „Um eine Erwerbstätigkeit zu ermög-
lichen, die Abdalo erlaubt ist, lernt er 
momentan Deutsch in einem Integrati-
onskurs“, berichtet sie. Beim Jobcenter 
ist der gelernte Elektrotechniker bereits 
gemeldet. Der Deutschkurs ist auch für 
seine Frau Jihan verpfl ichtend. 

Sämtliche Unterlagen wie eine Hei-
ratsurkunde, Meldebescheinigungen, 
Auszüge aus dem Familienregister – alles 
beglaubigt und übersetzt – hat Familie 
Abdalo selbst fi nanzieren müssen. „Die 
Zusammenarbeit mit der Ausländerbe-
hörde hat reibungslos geklappt“, sagt 
Ilzhöfer. „Herr Abdalo hatte Glück ge-
habt, weil sein Fall klar war und nach-
dem wir etwas nachgehakt haben, lief 
alles recht schnell ab.“ 

Nachdem sich das Ehepaar Abdalo 
nunmehr in Sicherheit befi ndet, bereitet 
ihnen das Schicksal ihrer beiden zurück-
gelassenen Söhne im Moment große 
Sorgen. 

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: BEISPIELE FÜR INTEGRATION IN DER REGION

Medizin an der Uni und Deutsch in der Küche

Fleißig Deutsch gelernt: Sprachkursteilnehmer bei der Kvhs, hier mit Kursleiterin Dr. Nadja El-Masri 

(Mitte). Hintere Reihe: Kreisbeigeordneter Claus Potje (links) und Kvhs-Mitarbeiter Hans Kubischta. 

Die Kvhs Bad Dürkheim ist anerkannter 
Kursträger des Bundesamtes für 
Migration und Flüchtlinge (BAMF) und 
bietet seit 2005 Integrationskurse an. 
Die Kurse führen zur ersten Stufe der 
selbständigen Sprachverwendung 
(Niveau B1) des Gemeinsamen 
Europäischen Referenzrahmens (GER) 
und schließen mit der Zertifi katsprü-
fung „Deutschtest für Zuwanderer“ 
(DTZ) ab. Dieses Zertifi kat ist z.B. 
Voraussetzung zur Erteilung der 
Niederlassungserlaubnis oder auch zur 
Einbürgerung. Weiterführende Sprach-
kurse fanden jetzt in der Zertifi katsprü-

fung Deutsch B2 ihren Abschluss. Dr. 
Nadja El-Masri (Grünstadt) leitete die 
fast 200 Unterrichtsstunden. Zehn 
Frauen und ein Mann hatten sich 
angemeldet, neun haben bestanden. Sie 
kamen aus zehn Ländern: Algerien, 
Brasilien, Kolumbien, Libanon, 
Litauen, Polen (2), Russland, Ukraine, 
Weißrussland und Tschetschenien bzw. 
Russland (1). 
Die älteste Teilnehmerin war Augustina 
Medziavepriené (58) aus Litauen, die 
jüngste Olga Zaika, Au-pair-Mädchen 
aus der Ukraine (23). Beste Teilnehmerin 
war Natalia Müller aus Weißrussland.

Zur Sache: Kvhs Träger für Integrationskurs INFO

Hinweise über das Verfahren
bezüglich der Einreise von
Arbeitnehmern und weitere
Infos zum Leben und Arbeiten in 
der Region fi nden sich im 
„Verwaltungsdurchklick“ 
der Metropolregion Rhein-Neckar:
www.verwaltungsdurchklick.de/
lebenslagen.html
sowie unter der Internetadresse 
www.wishyouwerehere.de.

Im Mai 2013 erscheint der 
zweisprachige „Newcomers Guide 
– Welcome to the Rhine-Neckar 
Metropolitan Region“, der 
Fachkräften und deren Familien 
das Ankommen in der Region 
erleichtern soll. 

Ansprechpartnerin bei der MRN 
GmbH für den Bereich Vitaler 
Arbeitsmarkt und das Thema 
Willkommenskultur ist Nicole 
Thorn, Kontakt: 
nicole.thorn@m-r-n.com
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Tragen zum Wohl der Region bei: die im Januar eingebürgerten Menschen.

Mit der deutschen Nationalhyme und 
einem Glas Sekt enden traditionell 
Einbürgerungen im Kreishaus Bad 
Dürkheim.

Zwischen 100 und 200 Mitbürgerinnen 
und Mitbürger im Bereich des Landkrei-
ses Bad Dürkheim treffen jedes Jahr die 
Entscheidung, die deutsche Staatsange-
hörigkeit zu erwerben. Sie hätten da-
durch zum Ausdruck gebracht, dass sie 
gerne in Deutschland und im Landkreis 
leben, zieht der Erste Kreisbeigeordnete 
Erhard Freunscht daraus das Resumee.

Knapp 20 Personen – Männer, Frauen 
Kinder –  aus Niederlande (5), Türkei (5), 
Polen (5), Rumänien (1), Estland (1) 
Kosovo (1), Thailand (1) erhielten Ende 
Januar ihre Urkunden, darunter zwei 
komplette Familien mit Kindern. Die 
Neubürger leben in Neidenfels, Bad 
Dürkheim, Meckenheim, Bockenheim, 
Haßloch, Grünstadt, Obrigheim und 
Lambrecht. 

Die „neuen Deutschen“ legten gleich-
zeitig ein gemeinsames Gelöbnis auf die 
Bundesrepublik Deutschland ab. Die 
Zugewanderten seien ein Gewinn für 
Deutschland, unterstreicht Freunscht 
immer wieder. Auch der Landkreis habe 
einen Teil seiner positiven Entwicklung 
den über 9200 Mitbürgern zu verdanken, 

die sich hier angesiedelt haben. Sie hätten 
sich gerne integriert und tragen mit ihrer 
Arbeit zum Wohl der Region bei. „Sie 
bringen dem neuen Staat Vertrauen ent-
gegen und er Ihnen“, formulierte 
Freunscht. Der Erste Kreisbeigeordnete  

Gelöbnis auf die neue Heimat
LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: JEDES JAHR MEHR ALS 100 „NEUE DEUTSCHE“

Oft muss schnell reagiert werden
LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: GEMEINDEN KÜMMERN SICH UM FLÜCHTLINGE

Etwa jeder 1000. Flüchtling, der nach 
Deutschland kommt, landet im Kreis 
Bad Dürkheim. Das Land weist zu, der 
Kreis verteilt die Menschen auf die 
einzelnen Gemeinden. Weil die Zahl 
der Flüchtlinge steigt, muss manchmal 
kurzfristig reagiert werden. Migrati-
onsdienste sowie kirchliche Angebote 
ergänzen die Arbeit des Amtes für 
Migration und Integration.

Die Gründe, warum jemand sein Heimat-
land verlässt, um anderswo zu leben, sind 
vielfältig. Humanitäre Gründe wie Krieg 
und Verfolgung im Heimatland zählen 
beispielsweise dazu. „Niemand macht das 
aus Jux und Dollerei“, sagt Heinz Gmein-
wieser, als Referatsleiter verantwortlich für 
das Amt für Migration und Integration bei 
der Kreisverwaltung Bad Dürkheim. Wenn 
es darum geht, wo die Flüchtlinge unter-
kommen können, dann fungiert das Amt 
als Bindeglied zwischen Land und den 
einzelnen Gemeinden. 

„Die Verteilung Asylsuchender erfolgt 
nach der Quote des sogenannten König-
steiner Schlüssels auf die Bundesländer und 
von dort auf die einzelnden kreisfreien 
Städte und Landkreise“, erklärt Frank 
Straub, zuständiger Mitarbeiter für die 
Unterbringung von Asylbewerbern. So 
wurden im vergangenen Jahr 3,3 Prozent 
sämtlicher Asylsuchender aus Rheinland-
Pfalz dem Landkreis Bad Dürkheim zuge-
teilt. Oder: „Etwa jeder 1000. Flüchtling, 

der in Deutschland landet, kommt zu uns“, 
sagt Gmeinwieser. Straubs Arbeit beginnt, 
wenn das Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge über die Aufnahmeeinrichtung 
in Trier dem Kreis neue Asylsuchende 
zuweist. Dann spricht der Mitarbeiter der 
Kreisverwaltung mit den sogenannten 
Delegationsgemeinden, wo und wie die 
Flüchtlinge untergebracht werden können. 
Zu den Delegationsgemeinden zählen die 
Verbandsgemeinden Grünstadt-Land, Het-
tenleidelheim, Freinsheim, Wachenheim, 
Deidesheim, Lambrecht sowie die Gemein-
de Haßloch und die Städte Grünstadt und 
Bad Dürkheim. Sobald die Flüchtlinge aus 
Trier angekommen und im jeweiligen Ort 
untergebracht sind, endet Straubs Arbeit 
zunächst. Er ist vornehmlich für die Ver-
mittlung zuständig, ist in der Folgezeit als 
Ansprechpartner der Delegationsgemein-
den bei etwaigen Problemen tätig und 
kümmert sich um die im Asylbereich 
notwendigen Abrechnungen mit den Ge-
meinden und dem Land Rheinland-Pfalz.

„Im vergangenen Jahr war bundesweit 
ein kräftiger Anstieg an Asylantragsstellun-
gen zu verzeichnen“, sagt Straub. Das 
führte dazu, dass auch mehr Flüchtlinge 
dem Kreis Bad Dürkheim zugewiesen wur-
den. Waren es 2008 27 Menschen, 2009 45, 
im folgenden Jahr 80 und 2011 85 Men-
schen, so musste 2012 für 136 Menschen 
eine mehr oder weniger vorübergehende 
Unterkunft gefunden werden. Die Unter-
bringung im Landkreis Bad Dürkheim er-

folgt dezentral. Die Gemeinden mieten 
Wohnungen an, die mit dem Nötigsten 
ausgestattet sind. Mitunter müssen die 
Gemeinden recht kurzfristig reagieren und 
nach einer Unterkunft suchen beziehungs-
weise eine bereitstellen. Dank der großen 
Anstrengungen der Delegationsgemeinden 
sei dies gelungen, betont Wilhelm Sluiter, 
Leiter der Abteilung 3, in dessen Zuständig-
keit das Amt für Migration und Integration 
fällt.. „In diesem Zusammenhang ist die 
Bereitschaft aller Beteiligten zur Beschaffung 
und/oder Bereitstellung angemessenen 

INFO

Ob es um die Kontoeröffnung geht, 
das Besorgen einer Meldebescheini-
gung oder die Suche nach einer 
Wohnung oder Arbeitsstelle – Migrati-
onsdienste leisten einen sehr wichtigen 
Beitrag, damit Ausländer hier 
zurechtkommen. Auch im Landkreis 
Bad Dürkheim engagieren sich viele 
Menschen, sehr häufi g ehrenamtlich, 
damit ein Flüchtling hier Zufl ucht 
fi ndet. Die Diakonie und Caritas sind 
beispielsweise solche Anlaufstellen 
sowie das Café International der 
„LIGA“ in Grünstadt. Die Leininger 
Initiative gegen Ausländerfeindlichkeit 
bietet eine wöchentliche Sprechstunde 

appelliert bei jedem der etwa zehn Ter-
mine im Jahr an die neuen Staatsbürger 
bei der Aushändigung eines Grundgeset-
zes, dass sie sowohl Rechte wie Pfl ichten 
im demokratischen Miteinander haben. 
Sie sollen ihre Rechte vernünftig wahr-

nehmen. Niemand müsse aber deswegen 
seine Wurzeln kappen; auch die Erinne-
rung an das Land, aus dem alle stam-
men, sollte bewahrt werden. Das bishe-
rige und das neue Leben gehörten zu-
sammen.

im Haus der Jugend in Grünstadt, 
hilft bei Behörden- und Anwaltskon-
takten, Übersetzungen sowie allgemein 
bei Fragen und Problemen. Darüber 
hinaus bietet die „LIGA“ einen 
Deutschkurs für Migrantinnen 
zweimal wöchentlich an. Denn die 
meisten Flüchtlinge sprechen kein 
Deutsch, manche können nicht 
einmal die lateinische Schrift lesen. 
Dazu unterstützen viele Privatperso-
nen ehrenamtlich Flüchtlinge. Das 
sind zum Beispiel pensionierte Lehrer, 
die den Flüchtlingen beim Deutsch 
lernen helfen, oder Nachbarn, die bei 
Alltagsdingen zur Seite stehen. 

Wohnraums ebenso hervorzuheben wie die 
Flexibilität und das Engagement der Betei-
ligten bei der manchmal recht kurzfristig 
zu erfolgenden Unterbringung einiger 
Asylsuchender“, bekräftigt Straub. 

2012 kamen die Flüchtlinge aus 14 ver-
schiedenen Staaten: Afghanistan, Armeni-
en, Aserbaidschan, Guinea, Irak, Iran, 
Kasachstan, Kosovo, Libanon, Mazedoni-
en, Pakistan, Serbien, Somalia und Syrien. 
Derzeit sind die Asylsuchenden in 17 ver-
schiedenen Orten innerhalb des Landkrei-
ses untergebracht. 
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Um möglichst unbeschwert durch die Wechseljahre zu kommen, sollte man eine Therapie früh beginnen.

Die Wechseljahre – viele Frauen se-
hen diesem Lebensabschnitt mit ge-
mischten Gefühlen und Ängsten ent-
gegen. Dabei bedeutet das Klimak-
terium keinesfalls den Verlust der 
Weiblichkeit. Auch muss man nicht 
unter körperlichen und seelischen 
Veränderungen leiden. Diesen lässt 
sich zuverlässig mit einer Hormon-
therapie begegnen, wie Dr. Dieter 
Rasel, Chefarzt der Gynäkologie des 
Kreiskrankenhauses Grünstadt, aus-
führt.

Die Substitutionsbehandlung stehe zu 
Unrecht immer wieder in der Kritik, 
betont der Mediziner. Studien, die die 
angebliche Schädlichkeit belegen sollten, 
seien nicht korrekt, unter anderem mit 
viel zu alten Probandinnen, durchge-
führt worden. Bei Diabetikern beispiels-
weise oder bei Menschen, bei denen die 
Schilddrüse nicht richtig funktioniert, 
ersetze man auch die fehlenden Hormo-
ne. „Warum sollte es problematischer 
sein, wenn man Frauen Östrogen und/
oder Gestagen gibt, um Beschwerden zu 
lindern?“, fragt Rasel. 

Es werde lediglich der bis zum Eintritt 
in die Wechseljahre bestehende natürli-
che Hormonspiegel wieder hergestellt. 
Die millionenfach geschluckte Antiba-
bypille sei viel bedenklicher. Anders als 
früher seien die meisten Frauen heute 
berufstätig, und ihnen würden bis zum 
Rentenalter Leistungs- und Konzentrati-
onsfähigkeit abverlangt. Diese nähmen 
aber ab, wenn die Eierstöcke jenseits des 
40. Lebensjahres ihre Arbeit verlangsa-
men und die Hormonproduktion zu-
rückfahren.

Das bleibt auch in anderer Hinsicht 
nicht ohne Folgen, selbst wenn man sich 
um einen gesunden Lebensstil mit voll-
wertiger Ernährung und viel Bewegung 
bemüht. Zyklusstörungen sind das erste 
Anzeichen: Stärke und Häufi gkeit der 
Menstruation verändern sich. Einige Zeit 
nach der letzten spontanen Monatsblu-
tung (Menopause) treten oft körperliche 
und psychische Beschwerden verschie-
dener Art auf, von Atemnot bis Zungen-
brennen: Das können auch Herzklopfen 
und Nervosität sein, Schlafstörungen, 
fl eckige Hautrötungen und Depressio-
nen, Hitzewallungen, Schweißausbrüche, 
Schwindel und emotionale Labilität. 
Über Jahre kommt es zu Gewebsverän-
derungen, wodurch eventuell Inkonti-
nenz und Knochenbrüchigkeit entste-
hen.  

Werden die schwindenden Hormone 
substituiert, schützt das nicht nur vor 
Osteoporose, sondern auch vor korona-
ren Herz-Kreislauf-Erkrankungen wie 
Arteriosklerose und Infarkt sowie vor 
Demenz. Das wurde in zahlreichen 
Untersuchungen mit gesunden Frauen 
belegt. „Diese protektiven Wirkungen 
sind umso ausgeprägter, je eher mit der 

Behandlung begonnen wird“, plädiert 
Dieter Rasel für einen Therapiestart 
möglichst schon in der präklimakteri-
schen Phase – wenn nach einer gründli-
chen körperlichen Untersuchung und 
Befragung der Patientin nichts dagegen 
spricht. 

Mit homöopathischen Mitteln, Aku-
punktur, Phytotherapie und Traditionel-
ler Chinesischer Heilmedizin könne man 
versuchen, die vegetativen Beschwerden 
wie Hitzewallungen und Schlafstörungen 
zu mildern, einen Schutz vor Oberschen-
kelhalsbruch und Alzheimer werde man 

dadurch aber nicht erreichen, so Rasel. 
Wer erst spät Östrogene und Gestagene 
erhält, profi tiert nicht mehr in dem Maß 
davon, wie jemand, der früh beginnt. 
Auch steigt das Risiko für Schlaganfall 
und Thrombose. 

Brustkrebs wird – entgegen anderslau-
tender Behauptungen – durch eine 
Hormonersatztherapie nicht ausgelöst. 
Allerdings kann das Zellwachstum be-
stimmter, so genannter Hormonrezeptor-
positiver, Tumoren stimuliert werden. 
Die Gefahr lässt sich jedoch durch die 
Darreichungsform minimieren. Außer-

Natürlicher Hormonspiegel bleibt

Oberärztin Dr. Constance Thies zusammen mit dem Chefarzt der Gynäkologie, Dr. Dieter Rasel. 

dem, so warnen die Frauenärzte, erhöhen 
regelmäßiger Alkoholkonsum, Bewe-
gungsmangel, Rauchen und Übergewicht 
das Risiko für das Entstehen von Mam-
makarzinomen deutlich mehr als die 
Einnahme von Sexual-Hormonen.  

Entscheidend für die Hormongabe seien 
das subjektive Beschwerdebild und die 
tatsächliche Beeinträchtigung der Lebens-
qualität, sagt der Chefarzt. Als Grundsatz 
gilt: Eingenommen wird die niedrigste 
wirksame Dosis über den individuell er-
forderlichen Zeitraum, durchschnittlich 
sieben Jahre, wie Dr. Constance Thies 
erklärt. Die 39-Jährige hat zum 1. Juni 
2012 im Kreiskrankenhaus Grünstadt ihre 
erste Stelle als Oberärztin angetreten. Die 
gebürtige Karlsruherin, die seit 2002 in 
der Gynäkologie verschiedener Kliniken 
gearbeitet hat und 2009 erfolgreich ihre 
Prüfungen zur Fachärztin absolviert hat, 
ist zusammen mit dem leitenden Oberarzt 
Dr. Niko Grabowiecki auch in die Privat-
sprechstunden eingebunden, die Dr. 
Dieter Rasel nach Terminabsprache an-
bietet. 

Auskünfte im Sekretariat 
von Herrn Chefarzt 
Dr. med. Dieter Rasel, 
Tel. 06359/809-301, 
E-Mail: Jutta.Adam@
Krankenhausgruenstadt.de 
sowie im Internet unter
www.krankenhausgruenstadt.de

INFO 

KREISKRANKENHAUS GRÜNSTADT: KEINE FRAU MUSS UNTER WECHSELJAHRESBESCHWERDEN LEIDEN

Reduzierte Hormonproduktion 
drosselt Leistungsfähigkeit

Dosis und Dauer der Einnahme 
werden individuell abgestimmt
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Verkauf, Beziehung, Sport und 
vieles andere hat einen gemeinsa-
men Nenner. Dieser Faktor ist 
immer da, ist immer aktiv, wird 
aber oft unbewusst und ineffektiv 
eingesetzt. Erfahren Sie anhand 
von Beispielen aus verschiedens-
ten Bereichen einer Privatperson, 
wie viel mehr Sie leisten können, 
indem Sie bewusst diese Größe 
zielgerichtet steuern. Infos: Kvhs 
Bad Dürkheim, 06322/9612401 
kvhs@kreis-bad-duerkheim.de, Di 
26.2., 19 Uhr

Nordic Walking Lauftreff
Infos: Kvhs Bad Dürkheim, Tel. 
06322/9612401 oder kvhs@kreis-
bad-duerkheim.de, ab Mi 13.3. in 
Wachenheim, 10x, 18 - 19 Uhr

Bildungsfreistellungs-
maßnahme: 
Stress verarbeiten und neue Ener-
gien freisetzen, den Berufsalltag 
selbstbestimmter gestalten. Infos: 
Kvhs  Bad  Dürkhe im ,  Te l . 
06322/9612401 oder kvhs@kreis-
bad-duerkheim.de, Mo 22.4. - Fr 
26.4. in Wattenheim, 9 - 16.30 Uhr

Gegen Stress im Job: 
Business-Meditation
Erkennen Sie Stressoren in Ihrem 
Arbeitsalltag und lernen Sie, sich 
mit einfachen und kurzen Acht-
samkeits- und Meditationsübun-
gen dauerhaft von ihnen zu be-
freien. Der Kurs ist eine Kombi-
nation aus Entspannung und Ler-
nen. Lassen Sie sich überraschen, 
wie einfach meditieren geht und 
welch positive Wirkung Meditati-
on auf Sie und Ihr berufl iches Um-
feld hat. Infos: Kvhs Bad Dürk-
heim, Tel. 06322/9612401 oder 
kvhs@kreis-bad-duerkheim.de, ab 
Do 21.2. in Bad Dürkheim, 5x, 19 
- 20.30 Uhr

Gesundheit und Wohlbefi nden 
in der zweiten Lebenshälfte
Sanfte Qi Gong-Elemente, Pro-
gressiver Muskelentspannung und 
Infos zur Ernährung in dieser Le-
bensphase sollen das Wohlbefi n-
den steigern und die Gesundheit 
fördern. Mentales Training, Medi-
tation und Austausch im Ge-
spräch sorgen für das seelische 
Gleichgewicht. Infos: Kvhs Bad 
Dürkheim, Tel. 06322/9612401oder 
kvhs@kreis-bad-duerkheim.de, Mi 
13.2., 10-11.30 Uhr, 5 x

Erfolgserlebnisse
durch Mentaltraining

Fitness, Entspannung
und Gesundheit

Schlanker Körper einmal anders 
LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: PFUNDE LEICHT LOSLASSEN

Mit dem Wunsch, insbesondere nach 
dem Winter, ein paar Pfunde loswer-
den zu wollen, stehen die meisten 
nicht alleine da. Doch wer kennt ihn 
nicht, den inneren Schweinehund, mit 
den vielen „Ja, aber…“ Genau hier 
möchte die Kreisvolkshochschule 
(Kvhs) Bad Dürkheim ansetzen und 
Wege aufzeigen, wie man sein Ge-
wicht reduzieren kann. 

Bernd Troger, selbstständiger Coach 
und Dozent an der Kvhs Bad Dürk-
heim, hat mit einem speziellen Me-
thodenmix seine persönliche Traum-
fi gur erreicht. Seine Erfahrungen 
möchte er nun mit anderen teilen.

Herr Troger, verraten Sie uns, wie 
viele Kilos Sie insgesamt abgenommen 
haben?
18 Kilogramm. Schwere Knochen. Sie 
haben das bestimmt schon mal von 
anderen gehört ;-)…

Hand aufs Herz: ohne JoJo-Effekt?
Ohne Jojo-Effekt ja, aber meist pendelt 
sich das Gewicht nach dem bewussten 
Abnehmen bei ungefähr einem Drittel 
bis der Hälfte der Gewichtsreduktion 
ein. Grund ist die nachlassende Ausfüh-
rungsintensität der Person.

Was ist das Besondere an Ihrer Stra-
tegie?
Das Verblüffende ist, dass Sie alles essen 
dürfen. Die wichtigen Fragen lauten: 
„Wann essen Sie“?, „Wie intensiv genie-
ßen Sie?“, „Was für weitere, tragende 
Säulen haben Sie etabliert?“ und „Wie 
nutzen Sie das Wissen über sich zielge-
richtet, um Ihr Ziel zu erreichen?“

Hat dieser Methodenmix einen be-
stimmten Namen?
Nein. Es geht auch nicht darum, mit 
einem tollen Namen zu beeindrucken. 
Es geht vielmehr darum, Bewährtes 
sinnvoll zu verknüpfen und mit dem 
X-Faktor anzureichern.

Sie halten ja zunächst nur einen Vor-
trag über diese Methode. Schafft man 
es damit alleine zum Wunschgewicht 
oder gäbe es auch die Möglichkeit, 
Abnehmwillige auf dem Weg zu ihrer 
Traumfi gur in einem Kurs zu coa-
chen?
Der Vortrag ist umfassend und beinhal-
tet alle Elemente. Das Entscheidende 
besteht darin, das erprobte Wissen für 
sich so zu kultivieren, dass Sie, auf Ihren 
persönlichen Typ abgestimmt, Freude 
am Prozess haben. Dennoch ist es er-
wiesenermaßen leichter, mit anderen das 
gesteckte Ziel zu erreichen, als sich allei-
ne durchzuwurschteln. Wenn sich aus 
dem Vortrag genügend Interessierte zu-
sammenfi nden, stehe ich als Coach für 
einen Kurs sehr gerne zur Verfügung.

Hat 18 Kilogramm abgenommen: Bernd Troger 

vor seinem Gewichtsverlust.

Sogar das Gesicht ist deutlich schmaler: Bernd 

Troger nach seinem Abspeckprogramm.

Elisabeth Körner, Heilpraktikerin 
und Dozentin an der Kvhs Bad Dürk-
heim, setzt zum Entschlacken auf ei-
nen gut funktionierenden Stoffwech-
sel und bietet dazu eine Basenfasten-
woche an.

Frau Körner, warum ist ein gut funk-
tionierender Stoffwechsel ein Garant 
fürs Entschlacken?
Er ist Garant dafür, dass alle belasten-
den und nicht richtig verarbeiteten Stof-
fe im Körper gelöst und entweder aus-
geschieden oder vollständig abgebaut 
werden.

Sie bieten basische Fastenwochen an, 
die eben genau den Stoffwechsel ak-
tivieren und damit den Körper ent-
schlacken sollen. Wie kann man sich 
eine solche Woche vorstellen?
Ganz vereinfacht ausgedrückt verzichtet 
der Fastende auf alle Nahrungsmittel, 
bei denen nach der Verdauung im Kör-
per saure Rückstände entstehen. Dies ge-
schieht in der Hauptsache bei tierischen 
Eiweißen, wie Fleisch, Wurst und Eier, 
Produkten aus weißem Mehl, Kristallzu-
cker sowie Kaffee/Tee und Alkohol. Da-
für darf er in der Fastenwoche alle Ge-

müse, gekeimte Sprossen, Kartoffeln, 
Obst, Mandeln, Walnüsse, Trockenfrüch-
te, Saaten wie Sonnenblumenkerne, Lein-
samen usw. und Öle in beliebiger Men-
ge essen. Er soll sich gerade immer satt 
essen und auf keinem Fall hungern und 
auf die Kalorien sehen. Eine Hand voll 
Nüsse ist erlaubt!

Viele schrecken vorm Fasten zurück, 
weil sie damit einen schrecklichen 
Hunger und Leistungsdefi zite verbin-
den. Sie sagen, in Ihrer Fastenwoche 
darf gegessen werden und man bleibt 
leistungsfähig. Kann ich während der 
Fastenwoche wirklich noch arbeiten 
gehen?
Ja, man kann arbeiten. Ich lege den Be-
ginn des Fastens vor ein Wochenende, 
damit der Fastende Zeit hat einzukau-
fen, sich auch an das Schälen, Schnei-
den und Kochen des Gemüses zu ge-
wöhnen. Dies ist für viele eine große 
Umstellung. Evtl. Fastenreaktionen kön-
nen auch leichter ausgeglichen werden. 
Nach spätestens drei Tagen hat der Kör-
per sich angepasst und die allermeisten 
strotzen nur so vor Energie.

Gibt es auch andere Beschwerden, die 
durch eine solche Fastenwoche gelin-
dert werden können?
Z.B. Sodbrennen, Verstopfung, hier er-
folgt die Besserung meist sofort und voll-
ständig. Die Haut reagiert ebenfalls sehr 
schnell positiv. Rheumatische Beschwer-
den, Gelenk- und Kniebeschwerden zei-
gen nach einer Woche Basenfasten deut-
liche Verbesserungen. Selbst eine starke 
Fibromyalgie reagiert positiv.

Zum Entschlacken und Ankurbeln des 

Stoffwechsels: Basenfastenwoche.

vhs Bad Dürkheim, 06322/ 
935132, vhs@bad-duerkheim.
de, Fr 15.2., Mo 18.2., Do 
21.4., 19-21 Uhr.
vhs Hettenleidelheim, 06351 
/405126, vhs-hettenleidel-
heim@vg-h.de, Fr 19.4., Mi 
24.4., Fr 26.4., 19-21 Uhr

INFO 

Kvhs, 06322/9612400, kvhs 
@kreis-bad-duerkheim.de
Di 12.3., 19 Uhr

INFO 
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Bunt gemischtes 
Kursangebot

Selbstverteidigung für Mädchen 
und Frauen
Präventive Tipps, Pfefferspray, 
K.O.-Tropfen, Stalking, etc. und 
Praxistraining. Zum Schluss haben 
Sie die Möglichkeit, Ihr Können 
an einem gepolsterten Mann aus-
zuprobieren. Infos: vhs Wachen-
heim, Tel. 06322/958046, Sa 9.3., 
14 - 19 Uhr + So 10.3. 10 - 14 Uhr

Grundkurs Philosophie – Von den 
Griechen bis zur Renaissance
Kurs über verschiedene philosophi-
sche Grundrichtungen und deren 
Vertreter. Infos: vhs Grünstadt, Tel. 
06359/9297235, do ab 14.2., 3x, 18 
- 20.15 Uhr

Schneiden von Obstgehölzen
in Theorie + Praxis
vhs Freinsheim, Tel. 06353/9357272, 
Di 19.2., 19 - 21 Uhr + Sa 23.2., 14 
- 18 Uhr

Videoclipdancing
Die süddeutschen Meisterin im Vi-
deoclip- dance 2011 zeigt, wie man 
tanzt wie ein Star! Infos: vhs Dei-
desheim, Tel. 06326/980098, do ab 
14.2., 8x, 17 - 18.30 Uhr

Smartphone & Tablet
Für alle, die sich mit Smartphone 
oder Tablet-PC noch nicht ausken-
nen, ist dieser Kurs. Smartphone 
oder Tablet-PC sind nicht erforder-
lich, aber ein PC mit Internetzu-
gang. Infos: vhs Kirchheim-Bissers-
heim, mo ab 8.4., 3x, 19 - 21.15 Uhr

Spielekreis Gesellschaftsspiele 
(9 - 99 Jahre)
Im Spielekreis der Volkshochschu-
le werden Spiele getestet, ohne dass 
man sie erst kaufen oder die Re-
geln lesen muss.  Infos:  vhs Dei-
desheim, Tel. 06326/980098, Sa 
23.2., 10.30 - 16.30 Uhr

Osterferienkurse für Kinder
Informationen dazu gibt es im vhs-
Flyer, der unter 06322/9612401 an-
gefordert werden kann.

Paradies für Sumpf- und Was-
servögel
Ein Kurs in Kooperation mit dem 
Ornithologischen Arbeitskreis der 
Pollichia führt in ein Gebiet, das 
sich dank Schutzmaßnahmen zu 
einem Paradies für Sumpf- und 
Wasservögel wie Purpurreiher, 
Schwarzmilan, Eisvogel, Ufer-
schwalbe und Beutelmeise entwi-
ckelt hat. Info: vhs Bad Dürkheim, 
Telefon 06322/935132, Sa 9.3., 
15.30 - 19 Uhr.Lernen im Pub 

FREINSHEIM: ENGLISCHKURS IN BESONDEREN LOCATIONS 

Wer seine Englischkenntnisse auffri-
schen möchte, kann dies in einem 
der 50 Kurse der Kreisvolkshochschu-
le (Kvhs) Bad Dürkheim angehen. 
Wer jedoch Englisch einmal ganz 
anders lernen möchte, ist vielleicht 
im Kurs „English with a difference“ 
richtig, der insgesamt 3 x 3 Stunden 
geht.

Herr Nash, Sie bieten Englischkurse 
in Freinsheim an, die bei Ihnen zu 
Hause, in Ihrem privaten „English 
Pub“ starten. Wie kam es dazu?
Na ja, in erster Linie bin ich Londoner 
und ich habe seit über, nein ich sage 
lieber nicht wie lange, aber ich habe 
Englisch schon in allen Varianten unter-
richtet und jetzt habe ich eine Art Privat-
Pub quasi als Wohnzimmer für mich 
hergerichtet und bin angesprochen 
worden, ob ich mir vorstellen könnte, 
Unterricht und Pub zu kombinieren. 
Und weil ich etwas anders bin, fand ich 
diesen Vorschlag ganz toll.…

Was ist das Besondere an Ihrem 
Kurskonzept?
Etwas Besonderes sind die Teilnehmer. 
Natürlich braucht man Grammatik und 

ständig Korrekturen, aber das zu lernen, 
ist für manche Menschen zu trocken 
und langwierig. Ich möchte meine Schü-
ler Englisch sprechen lassen ohne Stress 
und ohne andauernd zu unterbrechen, 
aber ihnen trotzdem zur Seite stehen 
und sie wie ein großer Bruder führen, 
den einen mehr, den anderen weniger, 
je nach Persönlichkeit. Und lernen wol-
len wir nicht nur im Pub, sondern besu-
chen gemeinsam besondere Plätze wie 
eine Kunstausstellung, eine Pizzeria oder 
ähnliches.

Wer kann am Kurs teilnehmen?
Eigentlich jeder, der sich zutraut, eine 
Konversation, mehr oder weniger zu 
verfolgen oder daran teilzunehmen. Ich 
bin superfl exibel und werde sehen, dass 
jeder auf seine Kosten kommt. Nur Mut! 
Lernen soll Spaß sein. Mit mir garantie-
re ich, dass wir lernen werden mit Spaß. 
Ich freue mich schon!

Letter from
Chicago

Liest in Englisch: Marion Gryger.

Two sisters. One lives in Ireland, one in 
America. Regular letter writers, they like 
to boast about their respective families. 
But over time, the gulf between fact an 
fi ction is getting bigger and bigger. One 
day the granddaughter from Chicago likes 
to come over to stay with her Irish family. 
Come and be excited about what happens! 
(read by: Doris Deil und Marion Gryger). 

Enjoy a relaxing evening with an exciting 
story. Along with the story we are going 
to offer you some tea and biscuits. The 
Event is on level A2/B1 of the Common 
European Framework of Reference. Lädt zum Englischkurs in seinen persönlichen Pub in Freinsheim: Raymond Nash.

vhs Freinsheim, 06353/ 
9357272, Di 9.4., 16.4. + 23.4., 
8.45 - 11.45 Uhr oder
Do 2.5., 16.5. + 23.5., 17.30 - 
20.30 Uhr oder Sa 1.6., 8.6. + 
15.6., 14 - 17 Uhr

INFO 

vhs Deidesheim, Telefon 
06326/980098, Do 7.3., 
19.30 Uhr

INFO 

Zumba Sentao

Führen für die vhs die kleine Manufaktur: Tina und 

Timo Meyer von der Freinsheimer Chocolaterie.

Zumba Sentao ist ganz neu: Es kombi-
niert Kraft- und Gewichtstraining mit 
innovativen Tanz- und Fitnessbewegun-
gen, wobei sich alles um einen Stuhl 
herum abspielt. Dieses Workout, das von 
der Zumba-Partyatmosphäre durchdrun-
gen ist, defi niert die Muskeln und ver-
brennt Kalorien. 

vhs Freinsheim, Telefon 
06353/9357272; Fr 22.2., 
15 Uhr

INFO 

Süßer Nachmittag 
FREINSHEIM: CHOCOLATERIE 

Neue Form von Zumba: Zumba Sentao inklusive 

Kraftraining. (Foto: Harald Baumeister)

vhs Freinsheim, 06353/ 
9357272, Fr ab 8.4., 16 Uhr; 
vhs Kirchheim-Bissersheim, 
06359/81785, Do ab 11.4., 
19.15 Uhr, 10x

INFO 

Rosmarin, Minze, Vanille, Zitrone und 
frisch geriebene Schokolade: Danach 
duftet es, wenn Tina und Timo Meyer 
durch ihre kleine Manufaktur führen. 
Man erfährt alles über die Zutaten, die 
für die feinen Pralinen notwendig sind, 
und ihr Herkunftsland. Selbstverständ-
lich werden einige dieser außergewöhn-
lichen Köstlichkeiten auch verkostet. 
Teilnehmer dürfen sich auf einen „süßen, 
schokoladigen“ Nachmittag freuen.
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Die Kulturschaffenden der Metro-
polregion Rhein-Neckar erinnern 
gemeinsam an ein historisches Ju-
biläum. Gefeiert wird das Wittels-
bacher Jahr, Dargestellt die Ge-
schichte der Herrscherdynastie an 
den originalen Schauplätzen. Kul-
turgeschichte wird in zahlreichen 
Ausstellungen erlebbar.

Mit der Verleihung der Pfalzgrafenwür-
de an den Wittelsbacher Herzog Ludwig 
von Bayern im Jahre 1214 durch König 
Friedrich II. wurde die Pfalz für 600 
Jah r e  ohne  Unte rb r e chung  zu 
wittelsbach‘schem Territorium. Sie 
avancierten zu Kurfürsten und stellten 
unter König Ruprecht sogar die Spitze 
des Heiligen Römischen Reichs.
Die Ausstellung im Historischen Mu-
seum Speyer (www.Königreich-pfalz.de 
) vom 3. März bis 27. Oktober verbin-
det die historische Darstellung der Pfalz 
in bayerischer Zeit mit Geschichten 
über den Alltag und das Leben der 
Menschen in der Region. Ruhmeshalle, 
Gemäldegaler ie bekannter Pfälzer 
Künstler, 290 Ausstellungsstücke auch 
aus dem Bayerischen Nationalmuseum 
werden mit Audioguide-Führung durch 
den Comedian Dr. Christian „Chako“ 
Habekost in Mundart „pfälzisch (v)er-
klärt“. Das Rahmenprogramm, wie der 
3. Pfälzer Leberwurstwettbewerb oder 

Weinprobe machen die Pfälzer Lebens-
art zum Genusserlebnis.
Vom 8. September 2013 bis 2. März 
2014 wird der mittelalterliche Zeitab-
schnitt von 1214 bis 1504 im Museum 
Zeughaus der Reiss-Engelhorn-Museen 
in Mannheim zu sehen sein. 
Die neuzeitliche Epoche bis 1803 wird 
im nur wenige Gehminuten entfernten 
kurfürstlichen Barockschloss präsen-
tiert. Die Schlossanlage gehört mit fast 
450 Metern Länge und einer umbauten 
Fläche von sechs Hektar zu den größ-
ten Residenzbauten Europas.

Im Westen der Kurpfalz residierte auf 
der gewaltigen Hardenburg bei Bad 
Dürkheim eine andere mächtige Fami-
lie: Die Leininger. Höhepunkt der 
wechselvollen Beziehungen beider 
Dynastien war die Verbindung der 
Familien durch die Hochzeit des Lei-
ninger Grafen Emich XI. mit der 
Pfalzgräfi n Marie Elisabeth. Ein Grup-
penarrangement mit Besuch der beiden 
Ausstellungsstätten und Übernachtun-
gen ist buchbar (www.bad-duerkheim.
com).

Auf den Spuren 
der Wittelsbacher

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: HERRSCHER-DYNASTIE  IM BLICKINFO UND TERMINE

Feste feiern

Immer aktuell

Das beliebteste 
Büchlein der 
Pfalz gibt es 
wieder bei al-
len Touristin-
formationen. 
Es kann be-
stellt werden 
unter http://
www.pfalz.de/

pfalz/informationsmaterial. Natür-
lich auch als APP. 

QR-Code 
App Wein-
feste: hier 
am besten 
f ü r  d e n 
Pfalz-News-
letter regist-
rieren, um 
immer das 

Neuste zu erfahren rund um Wein 
und Feiern in der Pfalz: www.pfalz.de

www.wittelsbacher2013.de 
und im Magalog LebensArt

INFO 

Im 13. Jahrhundert wurde in Freinsheim 
eine 1,3 km lange Stadtmauer errichtet. 
Zu dieser Zeit lebten in Freinsheim vor-
nehmlich freie Bauern, Handwerker und 
Kleinadlige. Dank einiger Schenkungen 
wurden Klöster an die Stadt angegliedert. 
Ab Anfang des 15.Jahrhunderts kauften 
die Kurfürsten von der Pfalz die Besitzun-
gen der Adligen auf und ab 1471 gehörte 

Historischer Spaziergang: in Freinsheim entlang der Stadtmauer. 

WACHENHEIM/FRIEDELSHEIM: KOSTÜMFÜHRUNGEN

Jäger aus Kurpfalz
Wachenheim erhielt unter den Wittels-
bachern durch Kaiser Ludwig den Bay-
ern 1341 die Stadtrechte. In dieser Zeit 
wurde die Stadtmauer errichtet und der 
Diebsturm, eine von mehreren Stationen 
der Themenführung „2 Wittelsbacher 
– 2 Weine – 2 Plätze“. 

Durch Wachenheim geleitet werden 
die Teilnehmer von Johann Casimir, 
Sohn des Kurfürsten Friedrich III., im 
Volksmund bekannt als „Jäger aus Kur-
pfalz“, und Therese, Königin von Bay-
ern. Sie lädt die Gäste am Zehnthof zu 
einem Gläschen Wein von einer Sorte 
ein, wie sie schon zu ihrer Zeit gern 
getrunken wurde.

In Friedelsheim, begleitet von der so 
genannten „Winterkönigin“, Kurfürstin 
Elisabeth, führt Johann Casimir zu dem 
in 1576 von ihm erbauten Schloss mit 
Burgvogtei und Lustgarten. 

Beide Führungen sind ganzjährig 
buchbar, Dauer jeweils ca. 1,5 Stunden, 
Preis pro Person: 15 Euro, Mindestteil-
nehmerzahl zehn Personen.

Anmeldung: Tourist-Information Wa-
chenheim, Tel. 06322/9580-32,
www.wachenheim.de. Herausragend: der Friedelsheimer Burgturm.

Gruppen zur Hardenburg

WEINSTRASSE

LebensArt 
Der jährliche Magalog bietet einen Blick 
auf die Pfälzer LebensArt.  Wissenswer-
tes lädt ein, die Kulturgeschichte zu er-
kunden. Zahlreiche Arrangements ver-
knüpfen jahreszeitliche Highlights zu 
Rundum-Sorglos-Paketen. Der Magalog 
LebensArt bietet einen Veranstaltungs-
kalender zum Planen von Entdeckungs-
touren im Jahr an der Deutschen 
Weinstraße-Mittelhaardt. Info: Deutsche 
Weinstrasse-Mittelhaardt e.V., Marijke 
Wetzig; Martin-Luther-Straße 69, 
67433 Neustadt an der Weinstraße, Te-
lefon 06321/912333, www.deutsche-
weinstrasse.de, www.facebook.com/
DeutscheWeinstrasse, www.youtube.
com/user/deutscheweinstrasse 

FREINSHEIM: ENTLANG DER STADTMAUER

Führung „uff pälzisch“
Freinsheim dann vollständig den Wittels-
bachern. Am neu errichteten Stadttor 
prangt noch heute das Prunkwappen der 
Wittelsbacher. Führungen mit der Frau 
des Baumeisters, mit Laternen oder „uff 
pälzisch“ sind zu buchen.

Info: Urlaubsregion Freinsheim, Telefon 
06353/989294, www.freinsheim.de.

Neben dem Gastgeberverzeichnis 
der Region Deutsche Weinstraße 
ist jetzt auch das Verzeichnis für 
die Wander- und Mountainbike-
Region Naturpark Pfälzerwald 
(rund um die Verbandsgemeinde 
Lambrecht) erschienen. www.vg-
lambrecht.de/vg_lambrecht/Erle-
ben/Gastgeber.

Naturpark
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LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: ZU FUSS, MIT DEM RAD ODER BUS

Mandelblüte: Genuss in Rosarot
Im Windschatten des Pfälzerwaldes 
steigen die Temperaturen in den 
Weinbergen und Tälern schnell an. 
Und mit ihnen die Lebenssäfte. Die-
sem Frühstart verdankt die Region 
den schönsten aller Frühlingsboten: 
die Mandelblüte.

So klein und so zart sie auch ist, sie ist 
der Star. Mit rosafarbenen Wolken ver-
zaubert sie die romantische Landschaft 
entlang der Deutschen Weinstraße von 
Bad Dürkheim bis Schweigen an der fran-
zösischen Grenze in einen blühenden 
Park. Viele Wanderwege, wie der Pfälzer 
Mandelpfad, können beschritten, viele 
Radwege befahren werden. Die Weine des 
Vorjahres sollen ins Glas und begleiten 
kulinarische Frühjahrsgenüsse.
Die Vereine Deutsche Weinstrasse-Mittel-
haardt und Südliche Weinstrasse bieten 
gemeinsam ein Programm rund um die 
Mandelblüte.

Rosa Leuchten
Eine märchenhafte Inszenierung erwartet 
Besucher vom 1. März. bis 30. April ent-
lang der Deutschen Weinstraße, wenn bei 
Nacht Burgen und Schlösser in einer rosa  
Lichtsinfonie erstrahlen: z.B. das Hamba-
cher Schloss, das historische Rathaus in 
Deidesheim bis hin zur Villa Ludwigshö-
he und zum Deutschen Weintor in 
Schweigen. Das Licht wird am 1. März 
um 19 Uhr auf der Wachtenburg bei Wa-
chenheim eingeschaltet.

(W)Einkaufsnacht
Winzer kredenzen am 2. März edle Trop-
fen zu Probierpreisen in den bis 23 Uhr 
geöffneten Geschäften für das besondere 
(W)Einkaufserlebnis in der farbig illumi-
nierten Innenstadt von Bad Dürkheim. 
TouristInformation, Tel. 06322/935140, 
www.bad-duerkheim.com

Große Weine
Angesagte Weinmacher des Barrique-Fo-
rums Pfalz präsentieren am 2./3. März 
im Bad Dürkheimer Kurhaus Fachpubli-
kum und Weinfreunden „Barriqueweine 
und mehr“. www.barrique-forum.de 

Weinbergsnächte
Bei der großen Open-Air-Weinprobe am 
8. und 9. März in Bad Dürkheim mit 
bunt beleuchteten Weinbergen rund um 
Michaelskapelle und Römervilla am Weil-
berg kredenzen die Winzer Spitzenweine 
– ein Erlebnis für Romantiker, Weinken-
ner und die ganze Familie! Der Weinpass 
kostet 15 Euro im Vorverkauf, 19 Euro 
an der Abendkasse.
Info/Vorverkauf: Tourist-Info Bad Dürk-
heim, Tel. 06322/935-140, www.weinber-
gnacht.de
Danach geht es zur After-Show-Party (22-
2 Uhr), deren Reinerlös zugunsten sozia-
ler Hilfsprojekte gespendet wird. Eintritt: 
5 Euro. Info: www.fi tz-ritter.de 

Mandel-Quartett
Mandeln in verschiedenen Formen be-
gleiten die Teilnehmer bei einer unterhalt-

samen Wanderung durch die Weinberge 
in der Urlaubsregion Deidesheim am 
Sonntag, dem 24. März (14 Uhr). Treff-
punkt ist das Historische Rathaus; Ge-
bühr: 9 Euro pro Person (Voraussetzung: 
mindestens fünf Teilnehmer). 
Anmeldung: Tourist Information, Tele-
fon 06326/96770, www.deidesheim.de

Frühlingswanderungen
In Wachenheim geht es auf den Pfälzer 
Mandelpfad. Am 20., 23., 27. März sowie 
am 6. April z.B. wird über den Stadtmau-
erweg, die Weinlehrzeile zur Schutzhütte 
in der Weingroßlage Schenkenböhl und 
zur Sektkellerei Schloss Wachenheim ge-
wandert. Zur Rast werden zwei Weinsor-

ten zum Verkosten und zum Abschluss 
bei derBesichtigung der Sektkellerei eine 
zweiteilige Sektprobe präsentiert. Dauer 
der Wanderung ca. 2,5 Stunden, Gebühr: 
15 Euro pro Person. Anmeldung bis 22. 
März (mindestens 5 Teilnehmer).
Weitere Varianten und Infos: Tourist-In-
formation Wachenheim, Tel. 06322/9580-
32, www.wachenheim.de .

Kochkurs rund um Mandeln
Warum die Mandel für die Pfalz ein wahr-
haft „fürstliches Geschenk“ ist und ihr 
auch im Frühling eine Chance in Soßen, 
Pestos, Parfaits und so weiter gegeben wer-
den soll, erfahren Gäste und Einheimi-
sche im Mandelkochkurs. Er ist geplant 
für 23. und Sa. 30. März, jeweils 15-18 
Uhr Die Gebühr beträgt 12 Euro zzgl. 
Lebensmittelkosten. Gekocht wird in Bo-
ckenheim (Gästehaus Langhauser).
Anmeldung und Infos: vhs_iminuth@
gmx.de, www.vhs-gruenstadt-land.de oder 
Telefon 06359/81785.

Rosa Mandelzauber
Gäste der Pfalz können sich auf eine Ge-
nuss-Tour mit dem Oldtimer-Panorama-
Bus begeben. Rosa Blütenmeere, mär-
chenhaft illuminierte Weinberge & Ge-
bäude, Winzer & Weine, feine Mandelge-
richte und an jedem Wochenende ein Ver-
anstaltungs-Highlight. Termine: Do bis 
So im März und April 2013 außer Oster-
wochenende mit 3 Übernachtungen, 1 x 
Mandeldinner,  Weinprobe beim Winzer.
www.bad-duerkheim.com/arrangements 

Auf Floras Spuren
Eine Frühlings-Führung zu Bad Dürk-
heims schönsten Gärten. Die Früchte der 
Pfalz besichtigen und genießen. Im März 
und April, jeweils Sa 10.30 Uhr, Treffpunkt 
vor der Tourist- Info (Gebühr 7 Euro pro 
Person inklusive Führung und Leckerei-
en. Tickets: TI Bad Dürkheim, Tel. 
06322/935-140, www.bad-duerkheim.com

Mandelblüten-Präsentkorb
Mandellikör und Mandelgebäck, dazu 
Wein und Sekt sowohl als Präsentkorb als 
auch einzeln, sind erhältlich im März/
April bei der Wachtenburg Winzer eG, 
Weinstraße2, Wachenheim. Info: Tel. 
06322-979820, info@wachtenburg-winzer.
de , www.wachtenburg-winzer.de

Pfälzer Mandelsalami
Die Pfälzer Mandelsalami ist eine Spezi-
alität in Wachenheim. Klaus Hambel hat 
2011 die erste „Pfälzer Mandelsalami“ kre-
iert. Die kleinen Würstchen eignen sich 
hervorragend zum Knabbern, beispiels-
weise unterwegs bei einer Mandelblüten-
wanderung. Info: Metzgerei Hambel, Hin-
tergasse 1, 67157 Wachenheim, Tel. 06322-
4613, www.metzgerei-hambel.de

Mit die schönste Zeit an der Weinstraße: die Mandelblüte.

Einen Kochkurs für Gerichte mit Mandeln bietet die Kreisvolkshochschule in Bockenheim.

Weitere Mandel-Erlebnisse, 
Angebote und Adressen 
unter www.mandelbluete-
pfalz.de, facebook.com/
mandelbluete.pfalz 

INFO 
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Seit Herbst neuer Leiter der Zulassungsstelle: Peter Matheis.

Zahl der Fahrzeuge steigt weiter
LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: ÜBER 5000 NEUZULASSUNGEN 

Seit 1. Juli 2012 können von der Zulas-
sungsstelle im Kreishaus Wechselkenn-
zeichen für maximal zwei Fahrzeuge 
zugeteilt werden. Es soll eine Alternative 
zum Saisonkennzeichen darstellen. Ver-
schiedene Versicherungsgesellschaften 
bieten für die eingeschränkte Nutzung 
der Fahrzeuge eine günstigere Prämien-
festsetzung. Voraussetzung für die Zutei-
lung eines Wechselkennzeichens ist, dass 
die Fahrzeuge auf den gleichen  Halter 
zugelassen sind und der gleichen Fahr-
zeugklasse angehören. Für zwei Fahrzeu-
ge unterschiedlicher Klassen, also bei-
spielsweise ein PKW und ein Kraftrad, 
kann kein Wechselkennzeichen zugeteilt 
werden. Negativ wirkte sich die Steuer-
hebung für beide Fahrzeuge auf die 
Zuteilung aus. Für beide Fahrzeuge wird 
die Jahressteuer erhoben, obwohl man 
nur ein Fahrzeug bewegen kann. Seit 
Einführung wurden im Landkreis sechs 
Wechselkennzeichen registriert.

Autobesitzer können sich im Land-
kreis Bad Dürkheim ein Wunschkenn-
zeichen im Internet reservieren lassen. 
Dieser Service bietet für interessierte 
Fahrzeughalter die Möglichkeit, bereits 
im Vorfeld einer Zulassung nach einem 
Wunschkennzeichen zu suchen und ei-
genständig zu reservieren. Um einen 
einfachen und schnellen Zugang zur 
offi ziellen Wunschkennzeichenreservie-
rung für Rheinland-Pfalz zu gewährleis-
ten, wurde eine entsprechende Verknüp-
fung (www.kreis-bad-duerkheim.de) ein-
gerichtet. Zu beachten sind die Reservie-
rungsfristen und -gebühren, die bundes-
einheitlich sind. Die Reservierungsfrist 
beträgt 30 Tage. Für Vorabreservierung 
fallen 2,60 Euro und die Kennzeichen-
gebühr 10,20 Euro an. 

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM

Wechselschilder 
– Wunschnummer

Die Gesamtzahl aller zugelassenen 
Fahrzeuge im Landkreis Bad Dürk-
heim betrug 2012 zum Jahreswechsel 
109.312. Im Jahr zuvor waren es 
108.017 Fahrzeuge.

Es wurden im vergangenen Jahr 5.081 
Neuzulassungen getätigt. Das entspricht 
etwa den Zahlen aus 2011; da waren es 
4.988 Neuzulassungen, wie der neue 
Leiter der Zulassungsstelle, Peter Mathe-
is, bekannt gibt. Einbezogen sind dabei 
die Servicestellen vor Ort in Haßloch, 
Lambrecht, Deidesheim und Grünstadt.

Innerhalb des Kreises wurden 3965 
Fahrzeuge umgeschrieben; dies bedeutet, 
dass der Halter innerhalb des Kreises 
gewechselt hat (Vorjahr 4.114).

Umschreibungen von außerhalb mit 
Halterwechsel waren es im Jahr 2012 
10.580 (Vorjahr: 10.609). Der Arbeitsvor-
gang: Ein Fahrzeug mit Fremdkennzei-
chen wird im Landkreis Bad Dürkheim 
auf einen anderen Halter zugelassen 
(zum Beispiel, wenn sich jemand einen 
Gebrauchtwagen außerhalb des Land-
kreises kauft und lässt ihn in Bad Dürk-
heim zu). 

Dann gibt es noch die Umschreibun-
gen von außerhalb ohne Halterwechsel. 
Hier wird ein Fahrzeug mit Fremdkenn-
zeichen im Landkreis Bad Dürkheim auf 
den gleichen Halter angemeldet bzw. 
jemand zieht in den Landkreis und 
bringt sein Fahrzeug mit. Dies war 1.414-
mal der Fall (1.507).
Ferner wurden 11.376 Fahrzeuge mit 

DÜW-Kennzeichen abgemeldet, (Vor-
jahr: 10.615). Die Anzahl der Fremdstil-
legungen (auswärtige Kennzeichen, die 
im Landkreis außer Betrieb gesetzt wur-
den) betrug 2955 (Vorjahr: 3.256).

Durch die Umsetzung einer EU-Richt-
linie von 2006 dürfen Führerscheine 
seit dem 19. Januar 2013 nur noch 
befristet erteilt werden. Für die Pkw- 
und Motorradklassen beträgt die Frist 
15 Jahre, für Lkw- und Busklassen fünf 
Jahre. Alle vor dem Stichtag erteilten 
Führerscheine (Kartenführerscheine, 
rosa und graue Führerscheine) 

behalten jedoch ihre Gültigkeit bis 
2033. „Wer seinen Papierführerschein 
schon früher in einen Kartenführer-
schein tauschen möchte, muss weder 
eine Befähigungs- noch eine Gesund-
heitsüberprüfung befürchten“, betont 
Birgit Scheu, stellvertretende Leiterin 
der Abteilung Ordnung und Verkehr 
im Kreishaus Bad Dürkheim.

Stichwort: Befristete Führerscheine

Neue Bezirksschornsteinfegermeister ernannt 

Drei neue Bezirksschornsteinfegermeister 

ernannte der Erste Kreisbeigeordnete Erhard 

Freunscht und wies ihnen die Kehrbezirke 

im Landkreis Bad Dürkheim bzw. der Stadt 

Neustadt zu. - Den Kehrbezirk VII übernimmt 

Jens Michel. Sein Bereich umfasst Kirch-

heim, Tiefenthal, Colgenstein, Obersülzen 

sowie Teile von Grünstadt und Hettenleidel-

heim. Michel wohnt in Grünstadt und legte 

seine Meisterprüfung 1996 ab. - Ebenfalls ab 

1. Januar übernahm Bernd Hörle den Kehrbe-

zirk XVI, der Deidesheim, das Gimmeldinger 

Tal, Ruppertsberg und Teile von Meckenheim 

umfasst. - Für den Kehrbezirk II (Stadtgebiet 

Bad Dürkheim) ist seit Jahreswechsel Jürgen 

Freunscht zuständig. Er wohnt in Kallstadt 

und legte seine Prüfung zum Schornsteinfe-

germeister im Jahr 2000 ab.

BAD DÜRKHEIM: VERABSCHIEDUNG UND EHRUNG

Mehr als 20 Jahre
Mit „schwerem Herzen“ verabschiedeten 
sich die Kolleginnen und Kollegen der 
Zulassungsstelle im Kreishaus von Rita 
Pitz (Foto u.), die in den Ruhestand 
ging. 23 Jahre war sie für die Kassenge-
schäfte in der Zulassungsstelle verant-
wortlich. Neben der eigentlichen Tätig-
keit im in Bad Dürkheim war sie die 
Ansprechpartnerin bei Kassenproble-
men, sowohl bei Außenstellen wie auch 
im Kreishaus. Geboren im fränkischen 
Lauf an der Pegnitz, aufgewachsen in 
Freinsheim, absolvierte Pitz eine Ausbil-
dung zur Großhandelskauffrau. Nach 
verschiedenen berufl ichen Stationen in 

der freien Wirt-
schaft entschied 
sich Rita Pitz 1990 
für ein Beschäfti-
gungsverhältnis 
bei der Kreisver-
waltung Bad Dürk-
heim, wo sie in der 
Zulassungsstelle 
die Schlüsselfunk-
tion bei der fi nan-

ziellen Abwicklung übernahm.
 25 Jahre im Dienste des Landkreises 

Bad Dürkheim: dieses Jubiläum konnte 
Claudia Jünger (Foto o.) begehen. Die 
in Ludwigshafen geborene und in Haß-
loch lebende Beamtin trat 1978 nach der 
Mittleren Reife in den Dienst des Land-
kreises. Nach einem Dienstanfängerjahr 
wurde sie zum 1. Juli 1979 zur Kreisas-
sistentenanwärterin ernannt. Nach ver-
schiedenen Stationen in der Verwaltung 
und einer Kindererziehungspause, ist 
Claudia Jünger als Sachbearbeiterin für 
das Elterngeld jetzt seit mehreren Jahren 
Ansprechpartnerin für junge Familien.
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Fairer Lohn gegen Hunger und Armut: der zweite Preis für den Weltladen Bad Dürkheim.

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: ZUM 5. MAL BÜRGERPREIS

Ehrenamtliches Handeln ausgezeichnet

Erhalten den Blick auf die Wurzeln und bewahren die Vergangenheit für nachfolgende Generationen: 

Der erste Bürgerpreis geht diesmal an den Altertumsverein Grünstadt. 

Menschen, die Aufgaben erkennen, 
die ein ehrenamtliches Handeln er-
fordern: So bezeichnet der Erste 
Kreisbeigeordnete Erhard Freunscht 
die Gewinner des 5. Bürgerpreises.

„Die Preisträger zeigen mit ihrem Bei-
spiel, wie viel für die Gemeinschaft ein-
gebracht werden kann“, sagt Erhard 
Freunscht, Erster Kreisbeigeordneter. Ins-
gesamt lagen der Bürgerstiftung des 
Landkreises Bad Dürkheim 20 Vorschlä-
ge aus verschiedensten Bereichen vor. 
„Dies zeigt, dass wir nicht nur eine Spaß- 
und Konsumgesellschaft sind.“ Ehren-
amtliches Handeln im Landkreis als un-
verzichtbares Element der Gesellschaft 
mit Wirkung über die Kreisgrenzen her-
auszustellen sei das Ziel der Stiftung mit 
diesem Preis.

Altertumsverein Grünstadt – Der 1. 
Preis, dotiert mit 3.000 Euro, ging an 
den „Altertumsverein Grünstadt-Leinin-
gerland e.V. – Verein für Heimatkunde 
und Geschichte 1984“. Er sieht eine wich-
tige Aufgabe darin, die Grünstadter Ver-
gangenheit zu bewahren. „Mit der Aus-
arbeitung von zahlreichen Veröffentli-
chung wird Geschichte aus der Region 
in die Gegenwart transportiert“, heißt es 
in der Laudatio. Sowohl für die heutige 
als auch kommende Generationen wer-
de ein Blick auf ihre Wurzeln geschaf-
fen. Die lebendige Darstellung der Stadt-
geschichte im Museum, im Alten Rat-
haus, halte den Kontakt zur Vergangen-
heit. Besonders der unermüdliche Ein-

satz von Otmar Jotter, dessen ständige 
Präsenz im Museum und seine Stadtfüh-
rungen veranlassten die Jury zu ihrer 
Wahl.

Weltladen Bad Dürkheim – Das 
Wirken des Weltladens (Arbeitsgemein-
schaft Dritte Welt e.V.) bedenkt die Stif-
tung mit einem Preisgeld von 2.000 Euro. 
Schon 1983 wurde aus dem Bewusstsein, 
gegen den Hunger und Armut in der 
Welt etwas praktisch zu unternehmen, 
ein ehrenamtlich geführter Weltladen in 
Bad Dürkheim gegründet. „Nur Produk-
te, die von Arbeitern mit einem garan-
tiert fairen Lohn produziert werden und 
zu einem fairen Preis gehandelt werden, 
fi nden Einzug in die Regale des Weltla-
dens“, unterstrich Erhard Freunscht.

Förderkreis Wachtenburg e.V. – Seit 
seiner Gründung 1984 verfolgt der „För-
derkreis zur Erhaltung der Ruine Wach-
tenburg e.V.“ in Wachenheim aktiv sein 
Ziel. Die Landkreis-Stiftung würdigt dies 
mit 1.000 Euro. Die rund 840 Mitglie-
der leisteten seither ca. 67.000 Arbeits-
stunden an der Burgruine, wobei sich 
der Förderkreis an den bisherigen Sanie-
rungsabschnitten mit rund 1.400.000 
Euro fi nanziell beteiligte. „Durch den 
Förderkreis wurde aus der Burgruine 
Wachtenburg in 28 Jahren ein wahres 
Kleinod am Haardtrand“, lobte der am-
tierende Stiftungsvorsitzende Erhard 
Freunscht. Mit jährlich fast 190.000 Be-
suchern sei die Wachtenburg für die Re-
gion Deutsche Weinstraße ein Wahrzei-
chen und Publikumsmagnet.

Burgruine wird zum Kleinod: dritter Preis für den Förderkreis Wachtenburg e.V.

Eine Preisverleihung mit musikalischem Programm in der Kreisverwaltung Bad Dürkheim: Die Saxophon Mafi a von der Musikschule Bad Dürkheim spielte für die Gäste und Preisträger. 



DÜW
2/201214

DÜW
124

DÜWDÜW

Für soziale Belange ständig im Einsatz. Hammerschlag zur Aufstockung der Realschule in Haßloch.

Rund 800 Persönlichkeiten des öffentlichen 

Mit Bundespräsident Horst Köhler im  Beim Pfälzer Weinfest in Starnberg mit Landrat Karl Roth.Mit Gräfi n Sonja Bernadotte im Dürkheimer Fass.

Eröffnung des Marathons Deutsche Weinstraße. Freundschaft zum polnischen Landrat Pospiech. Das Kreiskrankenhaus Grünstadt lag Sabine Röhl am Herzen; hier Empfang der damaligen 

In Memoriam: Zwölf Jahre
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Rund 800 Persönlichkeiten des öffentlichen 

DÜWDÜWDÜW

Ein Glas Wein auf die Partnerschaft mit Landrat Andreas Heller vom Saale-Holzland-Kreis.

Gedenken in Auschwitz mit dem damaligen Landrat Rakoczy aus Kluczbork.Oldtimer-Rallye „Vino miglia“ in Starnberg.

Die Big Band der Musikschule Leiningerland, in der Sabine Röhl Saxophon spielte.

Landrätin Sabine Röhl 

Lebens in Rheinland-Pfalz nahmen in der Salierhalle Abschied von Landrätin Sabine Röhl.

Hambacher Schloss.

Sozialministerin Malu Dreyer.
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Nicht ungefährlich: Wer mit Mineralwolle dämmt, sollte sicherheitshalber einen Mundschutz tragen.

Fragen zum Entsorgungs-
nachweis beantwortet beim 
AWB die Sachbearbeiterin 
Susan Konn, Telefon 06322 
961-5522. Fragen zur 
Entsorgung künstlicher 
Mineralfasern beantwortet 
Bernhard Hohenbrink unter 
Telefon 06322 961-5524

INFO Die Mitarbeiter auf den Wertstoff-
höfen sehen sich immer häufi ger 
damit konfrontiert: Die Entsorgung 
von Künstlichen Mineralfasern 
(KMF) wie Glas- oder Steinwolle und 
sogenannte „Odenwaldplatten“ – 
dabei handelt es sich um gepresste 
Mineralfaserdeckenplatten – wird 
ihrer Erfahrung nach zunehmend zu 
einem Problem.

„Das in der Vergangenheit beliebte kos-
tengünstige Isolier- und Schalldämm-
Material ist nicht recycelbar und kann 
aufgrund seiner physischen Eigenschaf-
ten schlecht auf Deponien eingebaut 
werden“, erklärt Bernd Lache, techni-
scher Leiter des Abfallwirtschaftsbetriebs 
(AWB) im Kreis Bad Dürkheim. Zudem 
seien die KMF nicht brennbar, dürfen 
also nicht in die Müllverbrennungsanla-
ge. „Deshalb sind die Kosten für die 
Entsorgung recht hoch.“

Problematisch ist dabei vor allem so-
genannte „alte Mineralwolle“. Seit Juni 
2000 gilt für sie zwar ein Herstellungs- 
und Verwendungsverbot, doch bei Re-
novierungsarbeiten kommt sie nicht 
selten noch zum Vorschein. „Wer bei 
Arbeiten mit alter Mineralwolle konfron-
tiert ist, für den gelten besondere Ar-
beitsschutzrichtlinien, die sogenannte 
TRGS 521“, erklärt Lache. Wichtig sei, 

die Abfälle am Entstehungsort staub-
dicht zu verpacken und gegebenenfalls 
zu befeuchten und zu kennzeichnen. 
„Für den Transport dürfen nur geschlos-
sene Behältnisse, etwa Tonnen, reißfeste 
Säcke oder Big-Bags, verwendet werden.“ 
Diese können dann, wie Abfälle der 
neuen Mineralwolle-Generation, auf dem 
Wertstoffhof Friedelsheim abgegeben 
werden.

Unter „neuer Mineralwolle“ versteht 
man KMF, die seit etwa 1996 hergestellt 
werden. Bei dieser sogenannten biolös-
lichen Mineralwolle lösen sich die Fasern 
bei Kontakt mit Körperfl üssigkeit relativ 
schnell auf und verlieren so ihr gesund-
heitsschädliches Potenzial. Die Unbe-
denklichkeit wird mit dem Gütezeichen 
RAL attestiert. 

Gewerbliche Anlieferer können bis zu 
zwei Tonnen im Jahr anliefern. Jede 
Anlieferung wird gewogen und über das 
Jahr aufsummiert. Betriebe und Hand-
werker, bei denen mehr als zwei Tonnen 
im Jahr anfallen, unterliegen einer Nach-
weispfl icht. Da es sich bei KMF um ei-
nen gefährlichen Abfall handelt, ist 
dieser andienungspfl ichtig, das heißt, 
man benötigt einen elektronischen Ent-
sorgungsnachweis, der von der Sonder-
abfall Management Gesellschaft Rhein-
land-Pfalz mbH in Mainz (SAM) geneh-
migt werden muss.

INFO UND TERMINE

Aktenvernichtung:
Neuer Service
Bislang musste Aktenvernichtung 
beim Müllheizkraftwerk Ludwigs-
hafen beim AWB vorangemeldet 
werden. Diese Regelung ist entfal-
len, sodass jetzt Akten zur Vernich-
tung direkt bei der GML in Lud-
wigshafen angeliefert werden kön-
nen.  Die Anlieferzeiten sind von 
Montag bis Donnerstag zwischen 
15.30 und 17.30 Uhr.
Die Gebühren richten sich nach 
der Menge der Aktenordner:
Kofferraumpauschale (ca. 30-40 
Ordner):  11,90 Euro
Pkw-Kombipauschale (ca. 90-100 
Ordner): 23,80 Euro
Kleintransporter: 132,00 Euro/to 
(alle Gebühren inkl. 19 Prozent 
Mehrwertsteuer).
Kontakt: GML  Abfallwirtschafts-
gesellschaft mbH, Bürgermeister-
Grünzweig-Str. 87, 67059 Ludwigs-
hafen, Tel: 0621/59177-0, info@
gml-ludwigshafen.de

Müllgebühren werden
im März fällig
Ende Januar wurden die Gebühren-
bescheide für das Jahr 2013 an alle 
Haushalte im Landkreis  verschickt. 
Die erste Rate ist am 1. März und 
die 2. Rate am 2. September fällig. 
Der Abfallwirtschaftsbetrieb weist 
darauf hin, dass kein weiterer Be-
scheid für die zweite Rate ver-
schickt wird. Einfacher und beque-
mer ist deshalb die Erteilung einer 
jederzeit widerrufl ichen Bankein-
zugsermächtigung. Diese kann 
formlos schriftlich vom Eigentü-
mer erteilt werden und zwar ent-
weder per Fax: 06322/961-5550 
oder E-Mail: abfallwirtschaft@kreis-
bad-duerkheim.de

Biotonne: 
80 oder 120 Liter?
Jedes Jahr rufen nach Erhalt des 
Gebührenbescheides Kunden beim 
AWB an und reklamieren, dass Ih-
nen eine zu große Biotonne berech-
net werde. Viele glauben, dass Sie 
eine 80-Liter-Biotonne statt einer 
120-Liter-Tonne vor der Haustür 
stehen haben. Und tatsächlich sind 
die beiden unterschiedlichen Ton-
nen vom äußeren Erscheinungsbild 
sehr ähnlich. Klaus Pabst, Werkleiter 
des Abfallwirtschaftsbetrieb, erklärt 
jedoch hierzu: „Die 80-Liter-Bioton-
nen wurden schon vor acht Jahren 
mit der Umsetzung des Abfallwirt-
schaftskonzeptes 2005 abgeschafft. 
Seitdem gibt es als kleinste Größe 
nur noch 120-Liter-Biotonnen“. Wer 
dennoch unsicher ist, kann an der 
Tonne nachschauen: Auf der Ober-
seite des Tonnenrandes ist eine 
werkseitige Angabe des Volumens 
und des zulässigen Gewichts einge-
stanzt.

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: GÜNSTIGE ENTSORGUNG KÜNSTLICHER MINERALFASERN 

Problemstoff aus Steinen 

INFO

Was sind KMF?
KMF ist die Abkürzung für 
Künstliche Mineralfasern. Das 
sind amorphe silikatische Fasern, 
die künstlich aus Glas-, Gesteins- 
oder Schlackenschmelzen 
hergestellt werden. Im Gegensatz 
zum natürlich vorkommenden 
kristallinen Asbest brechen die Mi-
neralfasern quer. Beim Brechen 
verkürzen sie sich und es bildet 
sich ein nicht faseriger Staub im 
Unterschied zu den lungengängi-
gen Fasern bei Asbest. KMF sind 
trotzdem gesundheitsschädigend 
beim Einatmen, allerdings sind sie 
nicht als krebserzeugend einge-
stuft.
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Wo Lebensmittel und Speisen gehandelt werden, fallen Reste an: ob im Fastfood-Restaurant ...

... oder beim Italiener.

KONTAKT

Speisereste-Entsorger im 
Landkreis und der Umgebung
(eine Auswahl)
ReFood GmbH & Co. KG
68623 Hüttenfeld (bei Lampert-
heim), Telefon: 06256/859910, 
E-Mail: info@refood.de

Manfred Mukrasch, 76726 
Germersheim, Telefon 07274/ 
7202, E-Mail: info@mukrasch-
speiseresteentsorgung.de

Richter & Co. KG, 67685 
Weilerbach, Telefon: 06374/ 
995570, E-Mail: info@
frittierfettentsorgung-richter.de

Fa. Pfi sterer, 69123 Heidelberg 
Telefon: 06221/165400, E-Mail: 
mail@pfi stererhof.de 

Veolia Umweltservice West, 
GmbH, 55411 Bingen, Telefon: 
06721/9397-21, vertrieb-sued-
west@veolia-umweltservice.de

Jakob Becker Entsorgungs-
GmbH, 67105 Schifferstadt, 
Telefon: 06235/935-0, E-Mail:
schifferstadt@jakob-becker.de

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: SPEISERESTE- UND ALTFETTENTSORGUNG 

Denen gibt man den Rest

... an der Wursttheke ...

Das Menü war lecker, aber leider 
auch recht üppig, die große Pizza 
dann doch zu groß. Von Kotelett und 
Grillhähnchen bleiben abgenagte 
Knochen auf dem Teller zurück: Oft 
genug gehen in der Gastronomie 
Reste der servierten Speisen als Ab-
fall in die Küche zurück. Ebenso 
fallen in Restaurants massenhaft 
altes Frittieröl, Putzreste von Salat 
und Gemüse, aber auch rohe Fleisch-
reste und Knochen an. Im Lebens-
mittelhandel wiederum werden ab-
gelaufene Waren zu Abfall. Das alles 
muss per Gesetz gesondert entsorgt 
werden.  

Es ist kaum zu glauben, was in der 
Gastronomie Tag für Tag an Lebensmit-
telabfällen anfällt. Aber auch im Lebens-
mittelhandel: Abgelaufene Fleisch- und 
Wurstwaren, verpacktes vergammeltes 
Obst und Gemüse, schimmeliges Brot... 
Alles soll schnell weg und fi ndet sich 
dann oft fälschlicherweise in der Bioton-
ne oder im Restmüllcontainer wieder.

Das ist allerdings nicht in jedem Fall 
zulässig. Wie Abfallberater Bernhard 
Hohenbrink im Kreishaus betont, ver-
bietet dies das „Tierische Nebenproduk-
te-Beseitigungs-Gesetz, kurz TierNebG. 
Speisereste wie Fleisch, Eier oder Milch, 
die von Tieren stammen oder in irgend-
einer Form tierische Bestandteile enthal-
ten, etwa Gelatine, Milchpulver oder 
Eitrockenmasse, sind laut Hohenbrink 
gemäß den Bestimmungen gesondert 
und mit sepziellen Behältern zu entsor-
gen. Dies gilt für Gaststätten und Ge-
meinschaftsverpfl egungen, aber auch 
überall dort, wo die Speisereste die 
Größenordnung eines Vierpersonen-
Haushalts überschreiten. Dazu gehören 
zum Beispiel Imbissbuden. 

Altöl und Altfett müssen ebenfalls einer 
speziellen Entsorgung zugeführt werden. 
Hohenbrink erinnert daran, dass in die 
vom Abfallwirtschaftsbetrieb zur Verfü-
gung gestellten Biotonnen lediglich or-
ganische Abfälle wie Gartenabfälle, 
Grünschnitt, Laub, Obst- und Gemüse-
reste wie Kartoffel- oder Karottenschalen, 
Tomatenstrünke oder Salatblätter sowie 
leere Eierschalen und Kaffeesatz mit 
Filtertüten eingefüllt werden dürfen. Als 
Bodenbelag in der Biotonne oder als 
Zwischenlagen zur Geruchsdämmung 
und zum Vermeiden von Madenbefall 
durch Feuchtigkeit eignen sich Küchen-
papier und Zeitungspapier. Sie kann man 
auch prima als Einwickelpapier für die 
Reste benutzen. 

„Es gibt leider noch immer Betriebe 
im Landkreis, die trotz Aufklärungsarbeit 
scheinbar die gesetzlichen Bestimmun-
gen nicht kennen wollen“, bedauert 

Bernhard Hohenbrink. Deshalb der 
Appell des Abfallberaters: „Wenn bei 
Ihnen regelmäßig Speisereste in der oben 
genannten Form anfallen und Sie noch 
keine gesonderte Speisereste- und Altfet-
tentsorgung betreiben, dann wird es 
höchste Zeit dafür.“

Auskünfte zum Thema 
erteilen beim Abfallwirt-
schaftsbetrieb im Kreishaus 
Abfallberater Bernhard 
Hohenbrink, Telefon 06322 
961-5524 sowie die Fachfi r-
men direkt. Die Liste (links) 
erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit.

INFO 

Tierische Nebenprodukte dürfen
nicht in die Bio- oder Restmülltonne 

Spezialentsorgung von
Altöl und Altfett 
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Entgegen der steigenden allgemeinen 
Lebenshaltungskosten bleiben die 
Müllgebühren auch 2013 – und da-
mit im vierten Jahr in Folge – stabil, 
nachdem die Gebühren 2009 um 
durchschnittlich fünf Prozent ge-
senkt worden waren.

Dies hat der Kreistag unter Vorsitz des 
Ersten Kreisbeigeordneten Erhard 
Freunscht am 23. Januar beschlossen. 
„Der Abfallwirtschaftsbetrieb hat spar-
sam gewirtschaftet und ist für die Zu-
kunft gut aufgestellt“, so Freunscht. 
Eine Erhöhung der Gebühren steht 
damit außer Frage. Eine Senkung aller-
dings auch nicht, „denn bestimmte 
Umsatzerlöse sind stark konjunkturab-
hängig“, so Klaus Pabst, Werkleiter des 
Abfallwirtschaftsbetriebs AWB. 

So seien beispielsweise die Preise für 
Altpapier in den vergangenen Jahren 
„regelrecht Achterbahn gefahren“. Ohne 
andere Einnahmequellen wie den De-
poniebetrieb und die Strom-Einspeise-
vergütung der Photovoltaikanlagen und 
Gasmotoren auf der Deponie Friedels-
heim könnten so schnell Löcher in den 
Haushalt gerissen werden. Erhard 

Freunscht erläutert weiter: „Eine der 
Kernaufgaben des Abfallwirtschaftsbe-
triebes ist die Sanierung von Altlasten 
im Landkreis. Durch die sehr gute fi -
nanzielle Entwicklung konnte der AWB 
in der Vergangenheit ausreichend Rück-
stellungen dafür bilden mit der positi-
ven Folge, dass die hohen Sanierungs-
kosten die Gebühren unsere Kunden 
jetzt nicht belasten“. In diesem Jahr 
wird der AWB unter anderem in vier 
Maßnahmen investieren:

Deponie Friedelsheim: 
Die Deponie befi ndet sich seit dem 1. 
Januar 2013 in der Stilllegungsphase, 
d.h. seitdem werden keine Abfälle zur 
Beseitigung mehr angenommen. Zu-
künftig konzentrieren sich alle  Arbeiten 
auf die Stilllegung. Hierzu gehören eine 
optimale Erfassung und Verwertung des 
anfallenden Deponiegases, das Aufbrin-
gen einer Oberfl ächenabdichtung auf 
dem westlichen Neuteil und schließlich 
die Rekultivierung und Begrünung.

Testfeld:
Noch in diesem Jahr wird ein größeres 
Testfeld für die Erprobung einer alter-
nativen Oberfl ächenabdichtung gebaut. 
Eingebunden in ein bundesweites For-
schungsvorhaben sollen in Friedelsheim 
alternative Materialien zum Dichtungs-
bau untersucht werden, wie zum Bei-
spiel ein Gemisch aus hochwertigem 
Ton und Schlacke aus der Müllverbren-
nung.

Sanierung und Erweiterung Wert-
stoffhof Friedelsheim:
Auf dem Wertstoffhof beginnen dieses 
Jahr die Arbeiten für die Befestigung 
weiterer Flächen um das Platzangebot 
für Container und Umschlag zu vergrö-
ßern. Die bereits vorhandenen Flächen 
müssen saniert werden.

Haßloch:
Auf der ehemaligen Deponie an der 
Meckenheimer Straße werden weitere 
Flächen versiegelt und das Oberfl ächen-
wasser aufgefangen. Das Entwässerungs-
konzept für eine große Teilfl äche soll 
realisiert werden.

Deponie Ellerstadt:
Die südliche Hälfte des Deponiekörpers 
wurde 2011/2012 abgedichtet und  be-
grünt. Die Sanierung der Deponie wird 
mit der Profi lierung und Abdichtung 
der rund 30.000 Quadratmeter großen 
Nordseite in diesem Jahr abgeschlossen. 
Für die Oberfl ächenabdichtung wird 
zunächst eine Gasdrainschicht einge-
baut, die anschließend mit einer Kunst-
stoffdichtung  abgedeckt wird. Für die 
später erfolgende Begrünung wird eine 
ein Meter mächtige Rekultivierungs-
schicht aus unbelastetem Bodenmateri-
al aufgebracht,  das bestimmte boden-
mechanische Eigenschaften wie zum 
Beispiel Wasserhaltevermögen  erfüllen 
muss. Hierfür werden 80.000 Tonnen 
Material benötigt. Die Kosten für die 
Abschluss-arbeiten werden etwa eine  
Million Euro betragen.

BAD DÜRKHEIM: AWB-WIRTSCHAFTSPLAN  BESCHLOSSEN

Müllgebühren stabil 

GEBÜHREN-
INHALT Restabfall-

sammlung

kostenlose Nutzung
der Wertstoffhöfe

Elektroschrott-
sammlung

Schrottsammlung

Kühlschrank-
entsorgung

Weihnachtsbaum-
sammlung

Grünschnitt-
entsorgung

Sperrmüll-
sammlung

Schadstoff-
sammlung

Papier-
sammlung

Biomüll-
sammlung

Müllgebühr

Umfangreiches Servicepaket: 

Diese Grafi k zeigt, was alles in 

den Müllgebühren enthalten ist. 
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LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: KOSTENLOSE ENTSORGUNG VON KÜHL- UND GEFRIERGERÄTEN 

Heiße Tipps für Kühlschränke 
Kühlschränke sind umwelttechnisch 
eine komplizierte Sache: Erst gerieten 
sie wegen ihrer ozonschädlichen 
Kühlmittel in Verruf, jetzt gelten sie 
als Stromfresser Nummer eins im 
Haushalt. Glücklicherweise hält die 
technische Entwicklung Schritt mit 
diesen Erkenntnissen: Der neue Kühl-
schrank mit Energieeffi zienzklasse 
A+++ ist da. Der alte Strom-Schluck-
specht kann also getrost entsorgt 
werden. Doch wie?

Im Landkreis Bad Dürkheim ist auch die 
Kühlschrankentsorgung komfortabel ge-
löst: Hierfür bietet der Abfallwirtschafts-
betrieb einen Rundum-Service, bei 
demdas bewährte Hol- und Bringsystem 
wieder zum Tragen kommt. Alte Kühlge-
räte, egal ob Kühltruhe oder Kühlschrank, 
könne auf den drei Wertstoffhöfen in 
Friedelsheim, Grünstadt und Haßloch 
kostenlos abgegeben werden.

„Für diejenigen, die keine Transport-
möglichkeit haben, genügt ein Anruf 
beim AWB“, unterstreicht Abfallberater 
Thomas König. „Das Gerät wird kosten-
los vor der Haustüre abgeholt.“ Der 
Anrufer erhalte eine Postkarte der Firma 
Veolia Umweltservice, die die Abholung 
im Auftrag des AWB durchführt, erörtert 
er das Prozedere. Auf der Postkarte ist das 
Abholdatum vermerkt, an dessen Vor-
abend der abzuholende Kühlschrank an 
die Straße gestellt werden muss.

Ebenso wie Kühlgeräte können auf 
diese Weise Klimaanlagen und -geräte 
sowie Ölradiatoren zur Abholung ange-
meldet werden. Für alle, die sich beim 
Neukauf gleich dafür entscheiden, den 
alten Kühlschrank vom Händler zurück-
nehmen zu lassen, hat König noch einen 
Hintergrund-Tipp auf Lager: „Falls Ihr 
Händler den alten Kühlschrank abtrans-
portiert und Gebühren berechnet: Für 
alte Kühlschränke entstehen Ihrem Händ-
ler neben dem Abtransport keine Entsor-
gungsgebühren.“ 

Die Übergabestellen der öffentlich 
rechtlichen Entsorger seien dazu verpfl ich-
tet, Altgeräte kostenlos entgegen zu 
nehmen. 

Wer will, dass sein ausgedien-
ter Kühlschrank zur Entsor-
gung abgeholt wird, ruft 
einfach im Kreishaus an bei 
Stephanie Frey, Telefon 06322 
961-5511. Sie gibt auch 
weitere Auskünfte zum Thema 
Kühlschrank-Entsorgung.

INFO 

Stichwort: Die EU-Energieverbrauchskennzeichnung

INFO

Stromsparen beim Kühlen
Der Energieverbrauch von 
Kühlschränken kann auch durch 
die Benutzung, den Standort und 
andere Faktoren positiv oder 
negativ beeinfl usst werden. Hier 
ein paar Tipps zum Stromsparen: 

Seit Ende 2011 gilt die überarbeitete 
EU-Kennzeichnung – auch EU-Etikett 
genannt – für einige Geräte der weißen 
Ware und für Fernsehgeräte verpfl ich-
tend. Kennzeichnungen für weitere 
Gerätetypen werden folgen. Die 
EU-Energieverbrauchs-Kennzeichnung 
– auch EU-Label oder Energieetikett 
genannt – hat seit ihrer Einführung im 
Jahre 1998 dazu beigetragen, die 
Energieeffi zienz der gekennzeichneten 
Geräte wesentlich zu steigern. Der 
durchschnittliche Energieverbrauch der 
gekennzeichneten Geräte konnte von 
2005 bis 2010 um neun Prozent (GfK 
Studie Energieverbrauch von Elektrog-
roßgeräten) gesenkt werden. Das führte 
dazu, dass die meisten Geräte in der 

Klasse A zu fi nden waren. Innerhalb der 
Klasse A gab es dennoch große 
Unterschiede beim Energieverbrauch. 
Als Zwischenlösung wurden 2004 für 
effi zientere Kühl- und Gefriergeräte 
Pfeile mit A+ und A++ eingeführt. 
Schließlich wurde die gesamte Energie-
verbrauchskennzeichnung überarbeitet, 
damit die Produkte wieder unterscheid-
bar sind. Für einige Produkte wie 
Fernseher, Staubsauger oder Heizkessel 
wird sie nun beziehungsweise später neu 
eingeführt. Die EU-Richtlinie 2010/30/
EG enthält die allgemeinen Randbedin-
gungen, während EU-Verordnungen für 
jede einzelne Produktgruppe die Details 
regeln. Über der Effi zienzklasse A 
kamen schrittweise die Klassen A+, A++ 

und A+++ hinzu. Als effi zienteste Klasse 
gilt aktuell die Klasse A+++.
Seit Dezember 2011 werden die 
geänderten Etiketten schrittweise im 
Handel sichtbar. Hierdurch kann es 
vorkommen, dass gleiche Gerätetypen 
unterschiedliche Etiketten haben, also 
zum Beispiel eines mit A bis G, ein 
anderes mit A+ bis F. Das Umweltbun-
desamt rät Verbrauchern, in Geschäften, 
in Katalogen oder im Internet mehrere 
Geräte zu vergleichen, ob nicht eines 
davon eine noch höhere Kennzeich-
nung trägt. Einsparpotenziale hat das 
Umweltbundesamt auf seiner Home-
page (www.umweltbundesamt.de, 
Stichwort Energie) für Produktgruppen 
einzeln berechnet. 

Je voller der Kühlschrank ist,  
desto besser ist die Energiebi-
lanz. So muss nach dem Öffnen  
weniger eingeströmte Luft  
heruntergekühlt werden.
Keine warmen Speisen in den  
Kühlschrank stellen; Speisen, 
die aufgetaut werden sollen, im 
Kühlschrank auftauen
Unnötiges Öffnen vermeiden
Der Wandabstand zum 
Wärmetauscher (Metallgitter) 
sollte mindestens zehn 
Zentimeter betragen
Regelmäßiges Säubern des 
Wärmetauschers
Aufstellung an einem mög-
lichst kühlem Ort (auf keinen 
Fall neben dem Herd)
Eventuell zusätzliche Wärme-
dämmung anbringen und auf 
defekte Türdichtungen achten 
Geräte ohne Gefrierfach 
verbrauchen nach Expertenaus-
sagen etwa 20 Prozent weniger 
Strom als Geräte mit Gefrier-
fach.

Quelle: Umweltlexikon-online.
de/Abfallwirtschaftsbetrieb

•

•

•

•

•

•

•

•

Werden

kostenlos

abgeholt: 

Ausgediente 

Kühlschränke

und Gefriergeräte.
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HASSLOCH: ACHT MILLIONEN FÜR HAG-ERWEITERUNG

Raum auch für Musik 

„Wir haben mehr bekommen als viele 
Schulen zu hoffen wagen“ bedankte 
sich Vize-Schulleiter Thomas Jung vom 
Hannah-Arendt-Gymnasium (HAG) in 
Haßloch bei der Übergabe des G 8-Er-
weiterungsbaus.

Rund acht Millionen Euro investierten 
Land und Landkreis Bad Dürkheim in die 
Erweiterung des Schulgebäudes und damit 

vor allem in das G8-Schulkonzept. Fünf 
neue Klassenräume, acht Kurs-/Differen-
zierungsräume, ein MSS-Aufenthaltsraum, 
ein Internet-Rechercheraum, vier Lehrerar-
beitsräume, einen Ruheraum, einen Fach-
raum für Theater/darstellendes Spiel/Musik 
und nicht zuletzt ein neuer Schulkioskbe-
reich, das „Café-Hannah“, wurden ihrer 
Bestimmung übergeben. Staatssekretär 
Hans Beckmann konnte sich mit den 

Vertretern des Kreises, der Gemeinde, der 
Schule über die Fertigstellung der neuen 
Räume für die Schüler des Gymnasiums 
freuen. Neben der Erweiterung für das 
G8-Gymnasium wurde auch die Sanierung 
der Sporthalle betrieben, so dass diese 
wieder von den Schülerinnen und Schülern 
genutzt werden kann. Dazu fl ossen weitere 
2,15 Millionen Euro an den Schulstandort 
Haßloch.

Im Februar 2013 jährt sich die Zer-
schlagung der „Weißen Rose“ zum 
70. Mal. Für die Integrierte Gesamt-
schule (IGS) Deidesheim/Wachen-
heim war dies Anlass für eine Auto-
renlesung. Die Autorin Dr. Barbara 
Ellermeier informierte aus ihrem 
Buch zu Hans Scholl mit Geschich-
te sowie Personen seiner Wider-
standsgruppe.

Die Lesung von Autorin Dr. Barbara 
Ellermeier knüpfte an Projekte an, die 
in der Integrierten Gesamtschule Dei-
desheim/Wachenheim als „Schule ohne 
Rassismus“ zum Thema „Nationalsozi-
alismus“ bearbeitet wurden; darunter der 
„Gedenktag für die Opfer des National-
sozialismus“, der Jugendkongress gegen 
Rechts sowie eine Gedenkveranstaltung 
zum 9. November 1938 (Reichspogrom-
nacht) in der ehemaligen Deidesheimer 
Synagoge mit einer anschließenden 
Reinigungsaktion auf dem jüdischen 
Friedhof.

Die Acht- und Neuntklässler über-
raschten die Autorin eines Buches zu 
Hans Scholl mit tiefgründigen Fragen 
zum Leben und Denken Hans Scholls. 
Beeindruckt hat die Autorin auch, wie 
die jungen Leute mit anpackten, damit 
die Veranstaltung funktionierte. Zum 
Schluss hielt Schülersprecher Joshua 
Lacy eine kurze Dankesrede. 

Sehr erfreut war die Autorin Dr. Eller-
meier über die Zahl der Zuhörer. In der 
Schulturnhalle versammelten sich jeweils 
etwa 120 Schülerinnen und Schüler. 
Dennoch bestand während der Lesung, 
die rund 70 Minuten gedauert hat, eine 
gespannte und interessierte Atmosphäre.

Das Leben von Hans Scholl ist wenig 
bekannt. Die Buchautorin wies darauf 
hin, dass er geprägt von einer christlich-
humanistischen Erziehung für die Frei-
heit seiner Familie, Freunde und Men-
toren kämpfte. Den Sturz der Naziherr-
schaft wollte er mit der Kraft des Wortes 
und „illegalen“ Mitteln erreichen. Doch 
wurden er und seine Freunde nach einer 
Flugblattaktion in der Münchner Uni-
versität verhaftet und kurz darauf hinge-
richtet.

Eva Pfi tzner vom „Leserattenservice.de“, 
die den Kontakt zur Autorin vermittelte, 
meint zum  Buch: „Die Biographie er-
zählt sein kurzes, intensives Leben nicht 
vom Ende her, sondern porträtiert den 
Suchenden und Fragenden. Dadurch 
gelingt es, den Widerstandskämpfer aus 
dem Schatten seiner Schwester Sophie 
zu holen.“ 

Die Schüler der Integrierten Gesamt-
schule arbeiten nun nach der Lesung mit 
der Autorin Dr. Barbara Ellermeier an-
hand eines Fragekatalogs die Biografi e 
Hans Scholls nach.

DEIDESHEIM/WACHENHEIM

Gedanken über 
die „weiße Rose“

Die Fahrt mit dem Bus zur Schule 
ist ein lebendiges Thema. Einerseits 
beklagen sich Schüler und Eltern über 
genervte und unfreundliche Busfah-
rer. Diese ärgern sich über das zu 
lebhafte Verhalten ihrer jungen Fahr-
gäste.

An der Grundschule Kallstadt häuften 
sich Beschwerden über Busfahrer und Kla-
gen über das undisziplinierte Verhalten 
Kallstadter Grundschüler. Ines Fetzer von 
der Grundschule Kallstadt und Marcus 
Weigl von den Verkehrsbetrieben Leinin-
ger Land–Eistal-Bus GmbH (VLL) sahen 
einen Ausweg in der „Bus-Schule“: Infor-
mation statt Diskussion, gegenseitiger 
Austausch statt „Grabenkämpfe“.

Die Klassen 3a und 3b durften als Ers-
te an der Bus-Schule teilnehmen. Roland 
Roßbach und Josef Zajac von den VLL 
führten durch die 45 Minuten, unterstützt 
von Lehrkräften, einem Vertreter des El-
ternbeirates und der etwas plüschigen As-
sistentin „Ilselotte Keksberg“.

Es gab viele praktische Lektionen: Wa-
rum man nicht direkt vor oder hinter ei-
nem haltenden Bus über die Straße ren-
nen darf oder was ein „toter Winkel“ ist. 
„Keine Angst vor den Türen!“ gab Ro-
land Roßbach den Schülern zu verstehen 
und erklärte, dass eine Bustür einen Ein-
klemmschutz habe und wieder aufgehe, 

wenn sie an ein Hindernis gerate.
Besondere Aufmerksamkeit galt den 

Vorführungen, was bei einer Vollbrem-
sung passiert, wenn man im Bus herum-
turnt oder sich nicht festhält. Hier Assis-
tentin „Ilselotte“ ins Spiel, die sich auf 
eine Haltestange an der Ausstiegstreppe 

setzte. Als Josef Zajac abrupt abbremst, 
purzelt sie kopfüber die Treppe hinunter.

Die Busschule ist ein kostenfreies An-
gebot, welches die VLL mit Unterstüt-
zung des Verkehrsverbundes Rhein-Ne-
ckar (VRN) allen interessierten Schulen 
anbietet.

KALLSTADT: BUS-SCHULE AN DER GRUNDSCHULE

Warum Ilselotte im Bus hinfällt 

Deutlich wird die musische Ausprägung des Haßlocher Gymnasiums HAG, 

wenn Philipp Krebs virtuos das aus seiner Feder stammende Stück 

„Reverie“ vorträgt.

Bei der Schlüsselübergabe für den Anbau des Hannah-Arendt-Gymnasiums in 

Haßloch: Erster Kreisbeigeordneter Erhard Freunscht, Ralf Eckert (Architekt), 

stellvertretender Schulleiter Thomas Jung, Staatssekretär Hans Beckmann.

Assistentin in der Busschule: Puppe Ilselotte.

Gespannt und interessiert 
hören die Schüler der Lesung zu

Widerstandskämpfer Hans Scholl als 
Suchender und Fragender porträtiert
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Die im „Blaubär“ geleistete Kinder- 
und Jugendarbeit verstehe sich nicht 
als Ersatz für familiäre Erziehungsin-
halte, sondern als Ergänzung im Sin-
ne des pädagogischen, strukturierten 
Angebotes, das den BesucherInnen 
vielfältige Möglichkeiten des sozialen 
und intellektuellen Lernens eröffnet, 
verdeutlicht die „Blaubär“-Leiterin 
Barbara Renner.

„Unsere Arbeit ist somit zwischen Schule 
und Familie angesiedelt und von den In-
halten so ausgerichtet, dass sie Kinder und 
Jugendliche aller gesellschaftlichen Schich-
ten anspricht.“ Allerdings: „Bei weiteren 
Einsparungen müssen unweigerlich Pro-
grammkürzungen erfolgen.“

„Die Arbeit mit Kindern gehört zu der 
Tradition des Jugendhauses. Seit dem ers-
ten Öffnungstag fi ndet im „Blaubär“ ein 
umfangreiches Angebot ab Schulalter bis 
elf Jahre statt. Der wöchentliche „Mini-
Club“ mit Basteln, Spielen, Kinderfi lmen 
ist eine feste Größe in Haßloch.

Vor etwa 14 Jahren wurde eigens für die-
se Altersgruppe am Montagnachmittag ein 
offenes Kindercafé ohne feste Programm-
punkte eingeführt. Durch diese Angebote 
können Hasslocher Kinder schon früh das 
Jugendhaus kennen lernen und schaffen 
dadurch leichter den Übergang in das of-
fene Teenie- und Jugendcafé.

Die dreiwöchigen Ferienspielwochen in 
den Sommerferien sind mit ihren umfang-
reichen Angeboten als wichtiger Termin 
für Familien im Jahresablauf fest verankert.

Aufgrund der hohen Nachfrage der Fa-
milien und Alleinerziehenden, werden in 
den Sommer- wie auch in den kurzen Fe-
rien zunehmend Ganztagsbetreuungen an-
geboten, 2012 in den Osterferien erstma-
lig eine Woche Halbtagesbetreuung, die 
von 25 Kindern genutzt wurde. Auch in 
diesem Jahr fi ndet dieses Angebot statt.

Das Café als Entré des Gebäudes bildet 
die Basis für die klassische außerschulische 
Jugendarbeit für Teenies und Jugendliche 
ab elf Jahren mit intensiver Beziehungsar-
beit während der Öffnungszeiten.  „Bera-
tung, Hilfe und Vermittlung für Jugendli-
che und Eltern sind ein wichtiger Bestand-
teil dieser Beziehungsarbeit“, unterstrei-
chen die Sozialpädagogen. „Die Beratung 
fi ndet zum Teil im offenen Cafébetrieb 
statt, eine Einzelberatung unter vier Au-
gen ist bei Bedarf möglich.“

Zahlreiche Angebote im freizeitpädago-
gischen Bereich im Haus selbst und au-
ßerhalb komplettieren die Jugendarbeit. 
Schwerpunkt bildet auch hier die Kompe-
tenzerweiterung im sozialen Gruppenver-
halten, sowie die Fähigkeit, eigene Gren-
zen zu erproben und zu überwinden.

Veranstaltungen und Programmangebo-
te im Jugendschutzbereich zu Sucht- und 
Gewaltprävention bieten den Jugendlichen 
die Möglichkeit, das eigene Handeln zu 
überprüfen und zu verändern.

Zusätzlich liegt ein Augenmerk auf der 
Vermittlung von sozialen Basiskompeten-
zen, auch im Hinblick auf das Verhalten 
in der Arbeitswelt unter anderem mit Hil-
fen bei schulischen Problemen, Tipps vor 
Bewerbungsgesprächen, bis hin zu Bewer-
bungstrainings.

Die klassische Arbeit mit Mädchen hat 
im Jugendhaus seit 1996 ihren festen Platz. 
Die Angebote wurden dabei immer wie-
der an den Bedarf der Mädchen angepasst. 

Seit einigen Jahren rückt die jungenspe-
zifi sche Arbeit mehr und mehr in den Fo-
cus und wird auch von den jugendlichen 
männlichen Besuchern zunehmend einge-
fordert. Der zuständige Mitarbeiter orga-
nisiert den jährlichen Jungentag mit.

Gemäß dem Namen „Jugend- und Kul-
turhaus“ bietet das Haus seit Bestehen ein 
breites Spektrum im kulturellen Bereich. 
Es umfasst Konzerte mit professionellen 
Bands sowie Nachwuchs- oder Amateur-
bands aus der Region. Kabarettabende, 
Frauen-Kulturtage, aber auch Theaterpro-
duktionen von und mit Jugendlichen und 
Erwachsenen gehören dazu. Lange Jahre 
existierte eine eigene Theatergruppe. Das 
Angebot richtet sich auch an junge Er-

wachsene und ältere BürgerInnen, um das 
Jugendhaus zu einer Stätte der Begegnung 
zwischen den Kulturen und Generationen 
werden zu lassen. Seit 22 Jahren bestehen 
die „Kindertheaterwochen international“.

„Kooperationen sind unabdingbar“, sa-
gen die Sozialarbeiter. Veranstaltungen mit 
Vereinen oder als jüngstes Beispiel mit der 
Jugendkunstschule sowie der VHS, davon 
profi tieren die Einrichtungen und die Haß-
locher Kinder und Jugendliche.

Im Projekt  „Kooperation Jugendhilfe 
und Schule“ mit dem Kreisjugendamt, leis-
teten Mitarbeiterinnen Schulsozialarbeit, 
derzeit noch in der Gottlieb-Wenz-Schule. 
Kooperationen mit Schulen werden gut 
angenommen. Schulprojektarbeit für das 
Haßlocher Hannah-Arendt-Gymnasium 
oder der RealschulePlus bringen durchweg 
positive Rückmeldungen der Schüler und 
Lehrkräfte.

Nicht nur das Kinder- und Jugendpro-
gramm betreut die 51-jährige Diplom-
sozialarbeiterin Barbara Renner mit 
ihrem dreiköpfi gen Team, ihre 
Hauptaufgabe ist die Leitung des 
Hauses. Die aus Mutterstadt stammen-
de und über Mannheim nach Haßloch 
gekommene Fachkraft ist außerdem 
mit zehn Wochenstunden in der 
Gottlieb-Wenz-Schule in der Schulsozi-
alarbeit tätig. Den sportlichen Bereich 
hat Helmut Eislöffel (55) übernom-
men. Seit Juli 2005 ist der gebürtige 
Diplompädagoge aus Grünstadt im 
pfälzischen Großdorf im „Blaubär“, 
zuvor war er schon in Frankfurt am 
Main als Streetworker. Immer befristet, 
aber immer auch engagiert bringt er 
sich in kulturellen Themen ein oder ist 
auch in Haßloch als „aufsuchender“ 
Streetworker unterwegs. Schon seit 20 
Jahren ist Renate Scheibel (60) als 
Honorarkraft im Jugendzentrum dabei, 
seit zwei Jahren ist sie mit einer halben 

Stelle fest im Team. Seit 32 Jahren lebt 
die Sozialarbeiterin aus Ludwigshafen 
in Haßloch. Die Sicherung des Kinder-
cafés und die Planung und Organisati-
on der Ferienspielwochen obliegen ihr.
Ebenfalls im Kinderprogramm mischt 
Ulli Mundt-Hartmann (50) mit. Der 
Miniclub und die alljährliche Kinder-
theaterwochen liegen in den Händen 
der Dipl.-Sozialarbeiterin aus Lachen-
Speyerdorf (sie hat einen Hasslocher 
geheiratet). Bis Ende Februar gehört 
noch ein „Bufdi“ (Bundesfreiwilligen-
dienstleistender) ins Team. Sascha 
Scheurer (20) hilft bei Zeit raubenden 
Tätigkeiten wie Werbung austragen 
oder aufpassen im Jugendcafe. Er 
arbeitet zu bei den Vorbereitungen der 
Filmvorführungen, kümmert sich um 
die Logistik bei Veranstaltungen. Der 
Wegfall des Zivildienstes hat nach 
Ansicht der drei Frauen und ihres 
Kollegen große Lücken auch in diesem 
Sektor gerissen.

Hintergrund: Das Team im „Blaubär“ 

Material zur Auswahl: Vor Weihnachten wird im „Blaubär“ gebastelt.

Sportprogramm: Streetball im Hof.

Ständige 
Veränderungen
„Das Haus lebt von ständiger Verän-
derung“. Diese Feststellung trifft Bar-
bara Renner, Leiterin des „Blaubär“ 
in Haßloch. Das Jugendzentrum ist 
eine Einrichtung der Gemeinde und 
liegt am westlichen Rand des Rat-
hausplatzes im Großdorf, also direkt 
im Zentrum.

Der Rathausplatz wurde vor einigen Jah-
ren umgestaltet mit Spielgeräten, Bänken, 
einem kleinen Wasserlauf mit Brücke und 
lädt zum Verweilen ein. Dadurch treffen 
sich viele Kinder und Jugendliche im 
Ortszentrum, auch außerhalb der Öff-
nungszeiten des „Blaubär“. Das Haus 
selbst ist bereits von außen mit blauen 
Fenstern und einem großen Schriftzug 
mit dem „Blaubär“-Logo ansprechend ge-
staltet. Im Eingangsbereich befi ndet sich 
das Jugendcafé mit diversen Spielangebo-
ten (Billard, Tischkicker, Computer, Play-
station), im Hof besteht die Möglichkeit 
zum Basketball-Spielen. Im 1. OG befi n-
det sich der Mehrzweck- oder Veranstal-
tungsraum mit großer Bühne sowie Ton- 
und Lichttechnik für Veranstaltungen. Bis 
Ende 2011 war hinter dem Thekenbereich 
eine winzige Küche vorhanden. Ein nur 
sporadisch von Bands als „Backstage“  ge-
nutzter Raum wurde im Frühjahr 2012 
zur größeren Küche umgebaut. Eine Falt-
wand, die den Veranstaltungsraum vom 
übrigen (Theken-)Bereich abtrennt, macht 
zwei parallele Programmangebote mög-
lich. Im Nebengebäude befi ndet sich ein 
Töpferraum. Gegenüber wird der Kinder-
raum mit Kinder-mobiliar für die regel-
mäßigen Bastelangebote genutzt.

Das Kreisjugendamt beteiligt sich an 
der Finanzierung mit 50 Prozent der Per-
sonalkosten für zwei volle Stellen und ei-
nem Zuschuss für die Sachkosten in Höhe 
von 10.275 Euro. Außerdem übernimmt 
das Jugendamt einen Teil der Personalkos-
ten für die Freistellung der Mitarbeiterin 
für die Schulsozialarbeit. Momentan ste-
hen der offenen Jugendarbeit der Gemein-
de im Jugendhaus zwei Stellen zur Verfü-
gung. Diese sind aufgesplittet in eine Voll-
zeitstelle und zwei Halbtagsstellen. Eine 
Mitarbeiterin ist für die Schulsozialarbeit 
mit zehn Wochenstunden freigestellt, hier-
für wird seit sieben Jahren ein Sozialarbei-
ter mit befristeten Verträgen beschäftigt. 
Seit Bestehen des Hauses werden Hono-
rarkräfte mit zwei bis drei Stunden pro 
Woche eingesetzt im Kinderbereich und 
im Café- oder Konzertbetrieb sowie bei 
Sonderveranstaltungen wie Basteltagen 
oder Ferienspielwochen.

HASSLOCH: SOZIALES LERNEN IM JUGENDHAUS (SERIE: LETZTER TEIL)

„Blaubär“ lockt junge Leute 
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Prinzip historischer
Ringmauern erhalten
Für Umbau und Erweiterung des 
Hambacher Schlosses erhielt der Ar-
chitekt Max Dudler den Preis 2012 
des Deutschen Architekturmuseums 
(DAM). Das DÜW-Journal berichtete 
kurz in der Dezember-Ausgabe 2012.

Seit 2007 wird dieser Preis jährlich verge-
ben. Eine wechselnde Jury wählt die Ge-
winner aus den im Jahrbuch des vorgestell-
ten Projekten. Bezeichnend für Dudlers 
Arbeit sei, dass sämtliche Eingriffe den 
historischen Bestand unterstützen, aber 
nicht wesentlich in ihn eingreifen, heißt es 
in der Begründung. Der Neubau des Res-
taurants neben dem Hambacher Schloss 
basiert auf dem Typus einer benutzbaren 
dicken Mauer und verfolgt das Prinzip des 
Weiterbaus der historischen Ringmauern.

Die Jury aus Kuratoren, Architekten und 
Architekturkritikern wählte aus 22 Arbei-
ten einstimmig den Umbau und die Er-
weiterung des Hambacher Schlosses. Roger 
Diener, Jury-Vorsitzender und Gewinner 
des letztjährigen Preises: „Weder kompro-
misslos am Jetzt orientiert noch diskret 
zurückhaltend entwickelt Max Dudler ein 
Formenrepertoire, das eng an die autono-
me Kraft seiner Architektur gebunden 
bleibt und doch so beweglich ist, dass es 
das Schloss zu unterstützen vermag.“

Die rheinland-pfälzische Kulturministe-
rin Doris Ahnen sagte zu dieser Entschei-
dung: „Das Hambacher Schloss macht 
unser geschichtliches und kulturelles Erbe 
für alle Generationen hervorragend erfahr-
bar. Dazu wurde es seit 2006 in beeindru-

ckender Weise umfassend saniert und 
modernisiert. Dank Max Dudler, der die 
Geschichte des Schlosses mit moderner 
Architektur ansprechend und außerge-
wöhnlich verbinden konnte, hat es weiter 
an Attraktivität für Besucherinnen und 
Besucher gewonnen.“

Dass Dudlers Arbeit und die seines 
Teams nun mit dem DAM Preis für Ar-
chitektur in Deutschland gekrönt werde, 
erfülle sie mit Stolz, so die Ministerin 
weiter. Für die Umbaumaßnahme des 
Schlosses und den Neubau des Restaurants 
wurden von der Landesregierung 20,3 
Millionen Euro bewilligt.

Das „DAM-Jahrbuch 2012/13“ ist im 
Prestel Verlag erschienen.

KREIS BAD DÜRKHEIM: ARCHITEKTURPREIS FÜR MAX DUDLER 

Ehrung in Frankfurt: Architekt Max Dudler, 

Jury-Vorsitzender Roger Diener und 

Staatssekretär Walter Schumacher. 

INFO UND TERMINE

Kultur und Politik im 
Hambacher Schloss (1)

Im Hambacher Schloss wird 
es 2013 wieder ein facetten-
reiches Kulturproramm ge-
ben: Konzerte, Kabarett, das 
politische Wort und Theater. 
Hier die Termine des 1. Halb-
jahrs.

Neu wird das „Hambacher Fest-
Bankett“ sein – ein unterhaltsa-
mer Abend mit dem Chawwe-
rusch-Theater, bei dem es auch 
Kulinarisches aus der Schlosskü-
che zu genießen gibt. Die Premi-
ere ist am Samstag, 23. Novem-
ber 2013, um 19 Uhr. Weitere 
Vorstellungen: 24., 28. und 29. 
November sowie am 6., 20. und 
21. Dezember 2013, je 19 Uhr.
Politisch wird‘s bei den Hamba-
cher Gesprächen und Demokra-
tie-Foren (immer mittwochs um 
19 Uhr). Sie laden ein, das freie 
Wort zu pfl egen. 

Demokratie-Forum

Beim Demokratie-Forum geht es 
in diesem Jahr um „Mitreden. 
Mitdenken. Mitwirken“. Am 
Mittwoch, 10. April, 19 Uhr, 
wird unter der Gesprächsleitung-
sprächsleitung von Prof. Dr. 
Thomas Leif (SWR) „Die Gram-
matik der (Medien-)Skandale – 
wer treibt die Empörungs-Spira-
le?“ unter die Lupe genommen. 
Eingeladen dazu ist unter ande-
rem Gregor Gysi. 
Am 5. Juni untersucht das The-
ma „IHR da oben – WIR da 
unten“ die „Kultur der Armut 
und die Bequemlichkeiten der 
Eliten“.

Hambacher Gespräche

„Ist mit dem Staat noch Staat zu 
machen?“ heißt die Hauptüber-
schrift über die Diskussionsreihe, 
die von der Landeszentrale für 
Politische Bildung und dem 
Frank-Loeb-Institut der Universi-
tät Landau ebenfalls mittwochs 
(je 19 Uhr) veranstaltet wird. 
Wie es gehen kann „Vom demo-
kratischen Nationalstaat zum 
demokratischen Europa?“ disku-
tieren Prominente Politiker, 
Journalisten und Wissenschaftler 
am 6. März. 
Am 15. Mai befassen sich Exper-
ten mit der Frage „Alle Staatsge-
walt geht vom Volk aus. Legiti-
mation durch Wahlen und Ab-
stimmungen?“

Hambacher Disput

Der 32. Hambacher Disput, zu 
dem seit der 150-Jahr-Feier des 
Hambacher Festes 1982 eingela-
den wird, ist am Samstag, 29. 
Juni, um 10 Uhr. 

INFO UND TERMINE

Kultur und Politik im 
Hambacher Schloss (2)

Kabarett

Größen des politi-
schen Kabaretts 
garantieren satiri-
sche Leckerbissen. 
So tritt am Don-
nerstag, 25. April, 
um 20 Uhr Barbara 

Kuster als „Die eiserne Lady“ auf. 
Dass der nächste Bundespräsident 
eine Frau sein wird will sie bissig-
amüsanter Unterhaltung auf ho-
hem Niveau beweisen.

Am 6. Juni kommt 
Florian Schroeder. 
Der Newcomer der 
Szene ist „Offen 
für alles und nicht 
ganz dicht“ (eine 
Kooperation mit 
dem Herrenhof 
Mussbach).

Konzerte

Große Orchesterklänge erschallen 
im Festsaal des Schlosses ebenso 
wie hochkarätige Streichquartette.
Ein Repertoire aus Freiheits-und 
Volksliedern im Geiste des Ham-
bacher Festes präsentiert der 
Männerchor „Die Meistersinger“ 
am Sonntag, 26. Mai, ab 19 Uhr 
zum 181. Jahrestag des Hambacher 
Festes. 
Ein „Villa Musica“-Konzert steht 
im Programm am 5. Mai („Schu-
mann Quartett“). Das Kurpfälzi-
sches Kammerorchester gastiert 
am 1. April (Frühjahrskonzert).

Kinder- und Puppentheater 

Für die kleinen Besucher gibt es 
verschiedene Theaterstücke. Nach 
einem Kinderbuch von Ottfried 
Preußler können sich die Kleinen 
(ab 5 Jahre) am Sonntag, 14. April 
um 11 Uhr auf „Hörbe mit dem 
großen Hut“ freuen. (www.rosen-
fisch.de ). „Des Kaisers neue 
Kleider“ (ab 4 Jahre) nach dem 
berühmten Märchen von Hans 
Christian Andersen ist am 5. Mai 
um 11 Uhr zu sehen (www.theater-
kasperhaus.de ). Am 23. Juni 
kommen „Herr Sturm und sein 
Wurm“; sie sind ab ab 3 Jahre 
verständlich (www.spielraum-thea-
ter.de).

Ausbildung zu Restaurantfachleuten im Hambacher Schloss  

Das Team des „Restaurants 1832“ im 

Hambacher Schloss hat auch für 2013 

seinen Gästen viel zu bieten. Die Gastrono-

mie bietet verschiedene Karten, die auch 

gut zur Speisenauswahl und zum Genie-

ßen vor Veranstaltungen eignen. In der 

Schlossgastronomie werden junge Leute 

zur Restaurantfachfrau/-fachmann, Koch 

und Köchin ausgebildet. Geschäftsführer 

Arno Gattschau ist sich im Klaren, dass es 

schwierig ist, die jungen Menschen hierzu 

zu gewinnen. Von der IHK weiß er ebenfalls, 

dass es beim Nachwuchs mit diesem Beruf 

in der Pfalz problematisch geworden ist. 

„Die Bewerbungen sind knapp“, bedauert er. 

Obwohl es ein vielfältiger und anspruchs-

voller Beruf mit tollen Aufstiegschancen und 

der Möglichkeit auf der ganzen Welt arbeiten 

zu können, sei. Nicht einfach sei das auch 

wegen der schwierigen Erreichbarkeit des 

Arbeitsplatzes auf dem schönen Schossberg. 

Doch er setzt darauf, dass sich immer wieder 

Jugendliche fi nden, die sich in der Atmo-

sphäre des Schlosses wohl fühlen.
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„Der Landkreis Bad Dürkheim liegt 
in einer wirtschaftlichen starken 
Region, in einer hervorragenden 
landschaftlichen Lage, er ist geprägt 
von einem guten Steueraufkommen, 
niedriger Arbeitslosigkeit und einer 
umfassenden Infrastruktur. Touris-
mus und Weinbau sind starke Stand-
ortfaktoren. Die wirtschaftliche 
Entwicklung ist trotz derzeit leichter 
Abschwächung gut.“

Das erklärte der Erste Kreisbeigeordnete 
Erhard Freunscht vor dem Kreistag bei 
der Vorlage des Haushaltsplans 2013. 
Doch stehe seit mehr als einem Jahr-
zehnt die Haushaltsituation dazu im 
krassen Widerspruch. 

Leitlinien des Haushaltshalts seien der 
Umlagesatz (soll nicht steigen), bei In-
vestitionen Fortsetzung der begonnen 
Maßnahmen (völlig neue nicht vorgese-
hen) und bei den Sachausgaben sachge-
rechtes Sparen („uns treffen die Strom- 
und Heizungkostensteigerungen wie 
Privatleute“).

Im Ergebnishaushalt fehlen 2013 rund 
5,3 Millionen Euro, im Finanzhaushalt 
klafft eine Lücke von 9 Millionen Euro. 
Freunscht: „Das ist zwar deutlich weniger 
als in Vorjahren – aber immer noch 
zuviel.“ Dramatisch sei die Deckungslü-
cke im operativen Bereich, viel mehr 
noch, dass der Kreis seit elf Jahren eine 
Bugwelle aus Fehlbeträgen vor sich her  
schiebe. Dennoch sollen viele Themen 
angegangen werden, „in denen wir für 
unsere Bürgerinnen und Bürger arbei-
ten.“

Ein großer Kernbereich ist hierbei die 
Schullandschaft. Es sei unbestreitbar: 
„Die Umsetzung der Schulstrukturre-
form im Landkreis Bad Dürkheim ist 
vorbildlich gelungen.“ In den kreiseige-

nen Schulen erhalten mehr als 9.000 
Schüler eine sehr gute Ausbildung. Der 
Kreis sichert die Schülerbeförderung mit 
immerhin 2,55 Millionen Euro im Jahr 
und einem Zuschussbedarf von fast 
650.000 Euro.

Die Weiterentwicklung der Schulland-
schaft fi ndet sich auch im Bereich der 
Bauinvestitionen wieder – von den 13,5 
Millionen Euro Investitionsausgaben 
entfallen rund 7,4 Millionen auf die 
Schulen. Die Oberstufe der IGS Deides-
heim/Wachenheim werde eingeleitet, so 
Freunscht. 

Kostenträchtig ist der überörtliche 
Brand- und Katstrophenschutz: Digital-
funk bei den Feuerwehren, digitalen 
Alarmierung, neue Fahrzeuge und Aus-
stattung u.a. für den Gefahrstoffzug und 
für die Beschaffung überörtlich einsatz-
barer Fahrzeuge sind eingeplant, ferner 
die erste Rate zum Bau einer Integrierte 
Leitstelle Vorderpfalz Der Anteil beträgt 
1,2 Millionen Euro. Insgesamt sind mehr 
als eine Million für den Brand- und 
Katastrophenschutz eingeplant.

Die Kreisstrassen seien weitgehend in 
gutem Zustand. „Hier werden wir eine 
Konsolidierungspause einlegen.“ Anders 
sieht es jedoch im Bereich des ÖPNV 
aus. Hier sieht Freunscht durch viele 
Einfl üsse bis zur EU  eine Kostenexplo-
sion drohen. 

Den Entschuldungsfonds werde der 
Kreis dieses Jahr erfüllen. Letztlich kön-
ne aber nur eines helfen: Sachverantwor-
tung und Finanzverantwortung müssen 
in Übereinstimmung gebracht werden. 
„Und hier sind Bund und Land jeweils 
für Ihre Gesetzgebung gefordert.“ 

Beim Kreiskrankenhaus Grünstadt und 
bei der Abfallwirtschaft gebe es noch 
Gestaltungsspielräume. So konnten die 
Abfallgebühren weiter stabil bleiben.

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: IM HAUSHALT FEHLEN MEHR ALS 5 MILLIONEN EURO

Devise: Sachgerecht sparen 

Sorgen bereitet wie überall die 
Entwicklung der Gesamtaufwendun-
gen für die soziale Sicherung und die 
Jugendhilfe. Bei einem Kernhaushalt 
von rund 156 Millionen Euro belaufen 
sie sich einschließlich der Personal- 
und Sachausgaben auf rund 115 
Millionen, das sind rund 74 Prozent. 
Trotz Einnahmen betragen der 
Fehlbetrag der Sozialhilfe rund 23,9 
Millionen Euro, bei der Jugendhilfe 
rund 26,3 Millionen Euro – zusam-
men über 50 Millionen Euro. Dies ist 
in etwa der Betrag, der den Einnah-
men aus der  Kreisumlage entspricht.
Das ständige Anwachsen dieser 
„Transferleistungen führe zu gravieren-
den Einschränkungen der Haushalts-
spielräume, so Freunscht. Zwar habe 
der Bund Unterstützung gewährt, das 
Verfassungsgericht Rheinland-Pfalz das 
Land zur nachhaltigen Entlastung der 
Kreise bei den Sozialaufwendungen 
aufgefordert. Es bleibe die Hoffnung 
ab 2014. „Jedoch kann man nicht 
nachvollziehen, weshalb Bund und 

Land immer noch weiter an Regelun-
gen arbeiten, die zu weiter steigenden  
Ausgaben führen.“
Die Wichtigkeit der Ausgaben im 
Sozial- und Jugendhilfebereich sei 
unbestritten und es wurde zielgerichtet 
investiert. So zum Beispiel im Bereich 
der Kindergärten, in dem in den 
vergangenen 20 Jahren allein 15 Millio-
nen Euro den Gemeinden für die 
Sanierung und Weiterentwicklung der 
Kindergartenlandschaft gezahlt 
wurden. 
„Es ist nicht selbstverständlich, dass 
unser Landkreis bei der Versorgung 
mit Ganztagsplätzen an erster Stelle 
der Landkreise steht – hier wurden im 
Kreis frühzeitig Weichen gestellt“, 
unterstreicht der Kreisbeigeordnete. 
Gleiches gelte zudem für die Betreu-
ung von Zweijährigen, bei der DÜW 
den vierten Platz von 24 Landkreisen 
habe. Allein für den Personalkostenan-
teil in Tageseinrichtungen für Kinder 
komme der Kreis auf rund zwölf 
Millionen Euro.

Zur Sache: Kosten für Sozial- und Jugendhilfe

Containerdienst
Wertstoffhof

Recycling
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Viel Geld fl ießt auch im Jahr 2013 in Schulbaumaßnahmen im Landkreis: im Bild die neue Mensa für 

Hannah-Arendt-Gymnasium und Realschule plus in Haßloch.
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Kreisvorstand ruft zu Wahlen auf
„Wahlen sind mit das wichtigste 
Grundrecht der Bürgerschaft einer 
Demokratie.“ Darauf weist der Kreis-
vorstand des Landkreises Bad Dürk-
heim hin. Erster Kreisbeigeordneter 
Erhard Freunscht, Kreisbeigeordneter 
Claus Potje und der ehrenamtliche 
Kreisbeigeordnete Stefan Hebinger 
rufen deshalb alle wahlberechtigen 
Frauen und Männer im Landkreis 
auf, am 17. März zur Wahlurne zu 
gehen.

„Neben den Wahlen in den Gemeinden 
und Verbandsgemeinden von Räten und 
Bürgermeistern ist die Entscheidung 
über eine Landrätin oder einen Landrat 
direkt durch die Bürgerinnen und Bürger 
ein wesentlicher Aspekt der kommunalen 
Demokratie“, erinnern die Kreisbeige-
ordneten.

Überall auf der kommunalen Ebene er-
geben sich Berührungspunkte zwischen 
der Verwaltung, der Politik vor Ort und 
den Einwohner/innen des Kreises. Ob 
Entscheidungen von großer Tragweite 

für alle oder persönliche Anliegen des 
einzelnen, die Entscheidungsträger vor 
Ort und insbesondere die Landrätin oder 
der Landrat hat die Interessen aller Krei-
seinwohnerinnen und Einwohner zu 
vertreten.

Hauptaugenmerk gilt dabei der Daseins-
vorsorge im Bereich Schulen, Kindergär-
ten, Straßen, ÖPNV, Soziale Hilfen, 
Jugendhilfe, Brand- und Katastrophen-
schutz. Themen die vor Ort wichtig sind 
und für alle Kreisbewohner in der einen 
oder anderen Lebenssituation von großer 
Bedeutung werden können. 

Demokratie lebt von der Beteiligung der 
Wähler, auch und besonders auf Kreise-
bene. Und die Wähler/innen im Land-
kreis Bad Dürkheim scheinen sich dessen 
bewusst, wie an der Beteiligung der 
bisherigen Urwahlen für das Amt einer 
Landrätin/eines Landrates abzulesen war. 
So lag die Wahlbeteiligung 2001 bei etwa 
65 Prozent und 2009 bei rund 62 Pro-

Wir möchten alle Wählerinnen und 
Wähler auffordern, von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch zu machen und sich damit 
aktiv an der   Zukunft des Landkreises 
zu beteiligen.“

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: NACHFOLGE VON SABINE RÖHL WIRD BESTIMMT

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: AM 17. MÄRZ AN DIE URNEN

Wählen darf grundsätzlich jeder, der 
seit mindestens drei Monaten seine 
Hauptwohnung im Landkreis hat, 18 
Jahre alt ist und Deutscher oder 
EU-Staatsbürger ist.

Dies war nicht immer so. Erst seit der 
Novellierung der Landkreisordnung 1993 
werden die Landräte und Landrätinnen 
unmittelbar von den Bürgern und Bür-
gerinnen der Landkreise direkt in der 
sogenannten Urwahl gewählt.

Es fi nden jedoch nicht in allen Land-
kreisen gleichzeitig Wahlen statt. Dies 
liegt an unterschiedlichen Amtszeiten auf 
Grund der Bildung der Landkreise.

Im Rahmen der Kreisreform im Som-
mer 1969 wurde der Landkreis Bad 
Dürkheim, so wie wir ihn heute kennen, 
aus Teilen der ehemaligen Landkreise 
Frankenthal und Neustadt an der Wein-
straße (damals Haardt) gebildet. Damit 
entstand das Amt eines Landrates/einer 
Landrätin für den Landkreis Bad Dürk-
heim.

Die Landräte Dr. Hermann Scherer, 
Hermann-Josef Deutsch und Georg 
Kalbfuß wurden noch vom jeweiligen 
Ministerpräsidenten eingesetzt bezie-
hungsweise vom Kreistag gewählt. Erst 
Sabine Röhl wurde in einer Urwahl direkt 
von der Bürgerschaft des Landkreises 
bestimmt und 2009 von den Bürgerinnen 
und Bürgern des Landkreises Bad Dürk-
heim auch wieder in ihrem Amt bestätigt.

Landratswahlen in
Rheinland-Pfalz

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM

Der amtierende Kreisvorstand (von rechts): Erster Kreisbeigeordneter Erhard Freunscht, 

Kreisbeigeordneter Claus Potje und Kreisbeigeordneter Stefan Hebinger. 

zent. Der Kreisvorstand: „Am 17. März 
geht es nicht um die ‚große Politik‘ im 
fernen Berlin, sondern um die direkten 
Belange der Bürgerinnen und Bürger im 
Landkreis. 

Politik vor Ort

Daseinsvorsorge

Belange der Kreisbürger

Nach dem Tod von Landrätin Sabine 
Röhl Anfang Dezember 2012 stehen 
am 17. März im Landkreis Bad 
Dürkheim Neuwahlen an, um ihre 
Nachfolge zu regeln. 

Sabine Röhl war 2001 in Direktwahl zur 
Landrätin gewählt und 2009 für weitere 
acht Jahre von den Bürgerinnen und 
Bürgern in ihrem Amt bestätigt. Tragi-
scherweise konnte Sabine Röhl ihre 
Amtszeit nicht mehr beenden, sie erlag 
im Dezember 2012 ihrer tückischen 
Leukämie-Erkrankung.

Nach den kommunalrechtlichen Vor-
gaben konnte der Erste Kreisbeigeordne-
te Erhard Freunscht die Landrätin 
während der Dauer ihrer Erkrankung 
vertreten. Doch da jetzt die Stelle der 
Landrätin/des Landrates unbesetzt ist, 
ist eine Neuwahl gesetzlich vorgeschrie-
ben. 

Die  Landkreisordnung des Landes 
Rheinland-Pfalz sieht vor, dass die Wahl 
eines Nachfolgers oder einer Nachfolge-
rin spätestens nach drei Monaten vorge-
nommen werden soll. Um dieser Vorga-
be zu entsprechen, schlug der Kreistag 
Bad Dürkheim am 19. Dezember 2012 
der Aufsichts- und Dienstleistungsdirek-
tion (ADD) einen Wahltermin und einen 
Termin für eine möglicherweise notwen-
dige Stichwahl vor.

Die ADD folgte dem Vorschlag des 
Bad Dürkheimer Gremiums und be-

stimmte den 17. März 2013 zum Termin 
für die Wahl einer Landrätin/eines Land-
rates für den Landkreis Bad Dürkheim. 
Sollte keiner der Bewerber/innen die 
notwendige Mehrheit im ersten Wahl-
gang erhalten, werden die Bürgerinnen 
und Bürger am 7. April 2013 zur Stich-
wahl aufgerufen.

Dem Landkreis obliegt eine Fülle von 
Aufgaben der freien Selbstverwaltung 
und staatliche Aufgaben, die auf ihn 
übertragen sind. Die Landrätinnen und 
Landräte sind dafür verantwortlich, dass 
diese Aufgaben erfüllt und die Beschlüs-

se der Kreisgremien umgesetzt werden. 
Dienst- und Arbeitsrechtlich sind sie die 
Vorgesetzten den Beamten und Beschäf-
tigten ihrer Verwaltung und den zugehö-
rigen Einrichtungen. 

Wichtige Fragen, die sowohl den 
Landkreis als auch die Gemeinden be-
rühren, erörtern sie mit den Verantwort-
lichen der Kommunen des Landkreises. 
Hierzu fi nden regelmäßige Besprechun-
gen statt. 

Neben den internen Aufgaben vertre-
ten sie ihre Landkreise in allen Angele-
genheiten nach außen.

Wählen wichtiges Grundrecht 

Am 17. März wird im Kreis eine neue Landrätin oder ein neuer Landrat gewählt.
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LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: TIERE UND PFLANZEN DES JAHRES 2013

Botschafter des Naturschutzes

Mag‘s warm und trocken: Schlingnatter. Mag‘s feucht und schlammig: Bekassine.

Sie müssen nicht besonders attraktiv 
sein, nicht auffällig groß oder bunt. 
Aber ein Sympathieträger zu sein, 
kann ihnen durchaus dabei helfen, 
auf der Liste der Auserwählten 
zu landen: Zahlreiche Vereine, 
Organisationen und Natur-
schutzverbände haben jetzt 
wieder ihre Tiere des Jahres 
ernannt. Eine entsprechende 
Liste gibt es darüber hinaus 
für Pfl anzen.

Ob Bekassine oder Gebänderte 
Flussköcherfl iege, ob Forelle oder 
Schlingnatter, ob Wildapfel oder 
Purpurknabenkraut: Sie alle sollen 
als Botschafter aus dem Tier- und 
Pfl anzenreich allgemein für den Na-
turschutz und meist auch im Spezi-
ellen für die Erhaltung bedrohter 
Lebensräume werben: „Bei jeder Art 
steckt ein Verband dahinter, der mit den 
Tieren oder Pfl anzen auf einen Missstand 
oder einen Bedarf aufmerksam machen 
möchte“, erörtert Wilfried Bäumer von 
der Unteren Naturschutzbehörde. „Beim 
Wildapfel etwa will das Kuratorium 
,Baum des Jahres‘ seine genetischen Ei-
genschaften untersuchen, um ihn von 
gängigen Sorten und Kreuzungen abzu-
grenzen.“ Auch auf Bedrohungen durch 
den Klimawandel mache die Aktion 
mitunter aufmerksam. Bäumer: „Häufi g 
sind die Lebensräume in Gefahr, auf die 
diese Arten hochspezialisiert sind. Viele 
Vertreter der Natur des Jahres sind daher 
Rote-Liste-Arten.“ 

Eine Reihe der gekürten Tierarten 
kommt nach Aussage Bäumers auch im 
Landkreis Bad Dürkheim vor, allen voran 
die Bekassine, die der NABU zum Vogel 
des Jahres erkoren hat. Der braun-beige-
weiß-gemusterte Vogel mit dem langen 
schmalen Schnabel steht laut Bäumer als 
Vertreter der Bewohner von Feuchtwiesen 
und Schlammfl ächen sowie Verlandungs-
zonen nicht nur auf der Roten Liste ge-

fährdeter Tierarten, er sei auch nach der 
Vogelschutzrichtlinie der EU streng ge-
schützt. Zu beobachten ist sie sporadisch 
und sehr verstreut im Erpolzheimer und 
Dürkheimer Bruch, in den Marlach-
Niederungen oder in den Wiesen entlang 
von Reh- und Speyerbach bei Haßloch. 
Meckervogel oder Himmelsziege wird das 
Tier wegen seiner entsprechend klingen-
den Laute genannt. Und das Recht zu 
meckern, hat sie sicherlich auch: In vielen 

Gegenden ausgestorben, leidet die Art 
unter akuter Wohnungsnot und Nah-
rungsengpässen, weil ihr spezieller Lebens-
raum, unter anderem auch durch den 
Klimawandel, zu schwinden droht. Im 
Landkreis sind die genannten Flächen seit 
langem unter Schutz gestellt. 

Mit den gleichen Problemen hat der 
Schmetterling des Jahres zu kämpfen, der 
Sumpfwiesen-Perlmuttfalter beziehungs-
weise Braunfl eckige Perlmuttfalter ist zwar 

noch etwas häufi ger zu beobachten, aber 
auf den gleichen Lebensraum spezialisiert 

wie die Bekassine: Die Schmetter-
lingsraupen fi nden in diesen 
Zonen mit dem Sumpf-Veil-
chen ihre Hauptfutterpfl anze.
Die Schlingnatter als Reptil 

des Jahres und die Gemeine Tape-
zierspinne mögen es hingegen sandig, 

warm und trocken. Die ungiftige 
Schlingnatter ist daher ebenso am 
Haardtrand heimisch wie die Spinne 

des Jahres. Letztere ist oft erst dank ihrer 
für Spinnen außergewöhnlichen Jagd-

form aufzuspüren: Sie spinnt   kein 
Netz, sondern eine Röhre, die sie 
mit Sand und anderen Materialien 
tarnt. Verirrt sich ein Insekt dar-
auf, huscht sie aus ihrem Versteck, 

beißt zu und zieht   die Beute in die 
Röhre hinein. 

Ein häufi g anzutreffender guter alter 
Bekannter ist hingegen der Fisch des 
Jahres: die Bachforelle. Nach ihr ist eine 
Gewässerzone benannt: der quellnahe 
Abschnitt schnellfl ießender Gewässer. 
Vom Aussterben bedroht ist sie nicht, 
denn sie wird gezüchtet und ausgesetzt. 
Konkurrenz macht ihr aber inzwischen 
die größere Regenbogenforelle. 

Weitere Vertreter der Natur des Jahres, 
die im Landkreis vorkommen, sind etwa 
die Gebänderte Flussköcherfl iege (Insekt 
des Jahres, die Zweifarbige Schnecken-
haus-Mauerbiene (Wildbiene des Jahres), 
das Blaue Leberblümchen (Blume des 
Jahres) und das Purpurknabenkraut, die 
Orchidee des Jahres, die heimisch auf 
Kalkmagerrasen und Halbtrockenrasen 
an Waldrändern ist, wo auch der Pilz des 
Jahres, der Braungrüne Zärtling sich 
wohlfühlt. Der Pilz schätzt obendrein 
stickstoffarme Böden. 

Sie alle werben für den guten Zweck: 
den Erhalt bedrohter Landschaften und 
den Schutz gefährdeter Arten und damit 
auch für eine intakte Umwelt für den 
Menschen. 

Mag‘s richtig nass 

und sauerstoffreich: 

Bachforelle.
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Busse im Tal besser im Takt
Zum neuen Busfahrplan hatte die 
Kreisverwaltung Bad Dürkheim drei 
Informationsveranstaltungen in Lam-
brecht und Elmstein angeboten. „Sie 
sind von zahlreichen Bürgerinnen und 
Bürgern besucht worden“, freute sich 
Nahverkehrsreferentin Ute Brunner.

„Viele Anregungen wurden vorgetragen, 
die nicht ungehört geblieben sind und 
zum Teil kurzfristig umgesetzt werden 
konnten.“ Für Fahrgäste aus dem Elm-
steiner Tal als auch aus Lindenberg 
konnten kurzfristig Verbesserungen bei 
einzelnen Fahrten  erfolgen, die ab 4. 
Februar schon starteten.

Morgens kommen planmäßig zeitgleich 
um 8.12 Uhr die Busse aus Esthal und 
Iggelbach (Fahrt-Nummern 128 und 130) 

in Lambrecht an, wobei der aus Esthal 
kommende Bus weiter nach Neustadt 
fährt. Der Bus nach Neustadt wartet die 
Ankunft des Iggelbacher Busses ab, so 
dass die Fahrgäste direkt in den Bus und 
nicht auf die S-Bahn umsteigen können. 
Dies komme, so Brunner, hauptsächlich 
den Nutzern entgegen, die ins Ärztehaus 
am Neustadter Strohmarkt möchten.

Nachmittags gibt es in der Gegenrichtung 
diese Konstellation um 16.13 Uhr am 
Bahnhof Lambrecht (Fahrt-Nummern 
159 und 261); hier wartet der Iggelbacher 
Bus auf die Ankunft des Busses aus Neu-
stadt.

Auch dem Wunsch der Lindenberger 

LAMBRECHT/DEIDESHEIM: FAHRPLÄNE LEICHT VERÄNDERT 

Bürger, eine Heimfahrt montags bis frei-
tags gegen 20 Uhr zu haben, konnte 
Rechnung getragen werden. Seit 4. Feb-
ruar ist eine zusätzliche Fahrt ab Bahnhof 
Lambrecht um 20.13 Uhr eingerichtet.

Auch die Anschlüsse in Lambrecht von 
der S-Bahn auf den Bus werden bei gerin-
gen Verspätungen der S-Bahn aufrecht 
erhalten.

Erste Gespräche gab es seitens der 
Kreisverwaltung Bad Dürkheim außerdem 
mit Vertretern von „DB Station + Service“ 
und der Verbandsgemeindeverwaltung 
Lambrecht wegen der Aufzugsanlage so-
wie der Aufenthaltsqualität am Bahnhof 
Lambrecht insgesamt.

Auf der Linie 512 wurden zwei Fahrten 
ab Neustadt um 6.46 Uhr und 7.26 Uhr 
um 4 bzw. 5 Minuten vorverlegt, so dass 

die Anschlüsse in Deidesheim erhalten 
bleiben und speziell IGS-SchülerInnen 
rechtzeitig vor Unterrichtsbeginn in 
Deidesheim ankommen.

Außerdem wurde die Fahrt von Forst 
nach Deidesheim ebenfalls um fünf Mi-
nuten vorverlegt, so dass die Abfahrt in 
Forst um 7.12 Uhr erfolgt, was ebenfalls 
den Anschluss in Deidesheim auf Schie-
ne und Bus sicherstellt.

Nahverkehrsreferentin Ute 
Brunner, Tel. 06322/961-
1301, Mail: ute.brunner@
kreis-bad-duerkheim.de

INFO 

Iggelbacher Bus wartet

Anschluss auf Schiene sicher

LANDKREIS BAD DÜRKHEIM: IDEENWETTBEWERB DER SPARKASSE  

„Saustarke“ Sparschweine 
Mit rund 1.000 bemalten und gebas-
telten Keramik-Sparschweinchen ha-
ben sich Kinder und Jugendliche beim 
großen Ideen-Wettbewerb zum 
175-jährigen Bestehen der Sparkasse 
Rhein-Haardt beteiligt.

Die insgesamt 50 schönsten Schweinchen-
Kunstwerke wurden nach zwei Altersgrup-
pen (5 bis 8 Jahre sowie 9 bis 12 Jahre) 
von einer Fachjury unter Federführung 
von Kunstpädagoginnen der Offenen 
Werkstatt Bad Dürkheim ermittelt. Aus-
wahlkriterien waren Einfallsreichtum, 
Besonderheiten, Vielseitigkeit, planvolles 
Arbeiten, Sorgfältigkeit sowie Ausdruck 
und Wirkung. Die kleinen Künstler der 
prämierten Sparschweinchen wurden mit 
insgesamt 2.000 Euro Preisgeld ausge-
zeichnet.

Mit Freude konnte Marketingleiter Ger-
hard Mentzel eine Vielzahl von Kindern, 
Eltern und Großeltern zur Ehrung der 
Gewinner im Casino der Sparkasse Rhein-
Haardt begrüßen. Es sei schön gewesen 
zu sehen, welche Mühe sich die Kinder 
bei der kreativen Gestaltung der Keramik-
schweinchen gegeben hätten.

Zum 175-jährigen Bestehen hatte die 
Sparkasse den Wettbewerb für Kinder und 
Jugendliche unter dem Motto „Saustark!“ 
ausgeschrieben. „Das Sparschwein ver-
sinnbildlicht die Tradition des Sparens 
schon über viele Generationen hinweg“, 
verdeutlichte Mentzel. Junge Sparer von 
5 bis 12 Jahren erhielten in der Jugend-
Jubiläumssparwoche ein Keramik-Spar-
schwein als Geschenk.

Felix Bühler aus Eisenberg (Donners-
bergkreis) bekam in der Altersgruppe 5-8 
Jahre den 1. Preis, nämlich  200 Euro. 
Der 2. Preis von 150 Euro ging an Marie 
Ulmer aus Haßloch. Über 100 Euro als 

3. Preis konnte sich Philipp Bawel aus 
Freinsheim freuen.

In der Altersgruppe 9-12 Jahre ging der 
1. Preis von 200 Euro an Céline Sippel 
aus Bobenheim/Berg. 

Marlene Wolff aus Frankenthal erhielt 
den 2. Preis (150 Euro).

Raphael Tordy aus Haßloch konnte mit 
dem 3. Preis, 100 Euro, nach Hause ge-
hen.

Kreative Keramik-Ideen

„Saustark!“: Tolle Ideen hatten die Gewinner des Sparschwein-Wettbewerbs, den die Sparkasse Rhein-Haardt zu ihrem 175-jährigen Bestehen auslobte.

Sinnbild für Tradition des Sparens

1. Preis: Hexen-Sparschwein von Céline Sippel 

aus Bobenheim/Berg.

2. Preis: Künstler-Sparschwein von Marlene 

Wolff aus Frankenthal.

3. Preis: Anhalter-Sparschwein von Raphael 

Tordy aus Haßloch.
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KABARETT
im Hambacher Schloss

www.hambacher-schloss.de

Karten zu 19,- Euro und 16,- Euro

Tel.: 0 63 21 / 92 62 90

info@hambacher-schloss.eu

Do. 25. April 2013, 20 Uhr
Barbara Kuster
„Die eiserne Lady“

Der nächste Bundespräsident wird

vom Volk gewählt. Und es wird

eine Frau sein. Kein Zweifel:

SIE WIRD ES SEIN! Oder nein,

sie ist es bereits – gefühlt in

jedem Falle: Barbara Kuster.

Do. 06. Juni 2013, 20 Uhr

Florian Schröder
„Offen für alles und

nicht ganz dicht“
Der Newcomer bietet einen Abend im

Zeichen der Völkerverständigung

zwischen den Generationen – gnadenlos,

respektlos, lustig.

In Kooperation mit:

Kreiskrankenhaus Grünstadt

www.krankenhausgruenstadt.deDamit Ihr Herz wieder im Takt schlägt!

Westring55•67269Grünstadt•Telefon06359809-0

E-Mail:kontakt@krankenhausgruenstadt.de

Für Menschen, deren Herz zu langsam schlägt 

oder Pausen macht, gibt es einen kleinen Takt-

geber – den Herzschrittmacher. Mehr als 65.000 

Schrittmacher werden jährlich in Deutschland 

implantiert.

Herzschrittmacher-
Implantationen im
Kreiskrankenhaus Grünstadt

Modernste Ein- und Zwei-Kammer-Herz-

schrittmacher werden eingesetzt

Schonende Operationsmethode: Kleiner 

Hautschnitt und kurze OP-Dauer

Langjährige Erfahrung 

Kompetente Behandlung durch Fachärzte 

für Kardiologie

Enge Zusammenarbeit mit den kardiologi-

schen Praxen in und um Grünstadt

–

–

–

–

–

Informieren Sie sich in einem persönlichen

Gespräch mit unserer Spezialistin, der leiten-

den Oberärztin Dr. med. Elke Fromm,

Fachärztin für Innere Medizin und Kardiologie.

Terminvereinbarung unter Telefon

06359 809401.
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Rhein-Haardts 
Tipps und Informationen der Sparkasse Rhein-Haardt

* Für ein Sanierungsdarlehen der KfW in Höhe von 50.000 € gelten folgende Konditionen: 1,00 % p. a. Sollzins und 1,00 % p. a. 
Effektivzins bei 20 Jahren Laufzeit, anfänglicher Tilgungssatz: 4,78 %, ein tilgungsfreies Anlaufjahr und 10 Jahre Zinsbindung.

** LBS-Bausparvertrag über 50.000 € mit 1.000 € von der Sparkasse (500 Euro Einlage + 500 Euro Abschlussgebühr)

Initiative Energiesparen - 
besser wohnen.
Wohnwünsche nennen und gewinnen:
30 Gebäude-Thermografieaufnahmen und ein 
LBS-Bausparvertrag mit 1.000 €**

Stand: 4. Januar 2013

!!!
Thermografie-

aufnahmen 
zum Sonderpreis 

Ab 1 % Zins*

energieeffizient
sanieren

Angebot
bis Ende März 2013 Nutzen Sie unsere

persönliche Beratung 

Thermo-Check mit der kostenlosen

ThermoCard

Energetisch modernisieren statt Geld verheizen.
Sparkasse und Stadtwerke helfen Heizkosten sparen.

Ratgeber zur
Einkommen-

steuer
Mit dem „Ratgeber zur Einkom-

mensteuer 2012“ (Schutzgebühr

10,60 €) steht das gesamte Ein-

kommensteuerrecht für den Ver-

anlagungszeitraum 2012 in

handlicher Form zur Verfügung.

Das „PC-Programm zur Einkom-

mensteuer 2012 (Schutzgebühr

27,90 €) enthält die Sonderedi-

tion des WISO-Sparbuches mit

vollem Leistungsumfang. Die

Broschüre und das PC-Programm

können zu den gleichen Preisen

auch in unserem Online-Shop

unter http://www.sparkassen-

shop.de/sparkasse-rhein-haardt

zzgl. Versand-

kosten angefor-

dert werden.

Mit einer großen Initiative „Ener-

giesparen – besser wohnen“ will

die Sparkasse Rhein-Haardt ge-

meinsam mit den Stadtwerken

der Region zum Energiesparen

und besseren Wohnen beitragen.

Mit umfassendem Beratungsange-

bot, günstigem Sanierungsdarle-

hen, Thermografieaufnahmen zum

Sonderpreis (175 € statt ca. 250 €)

sowie kostenlosen Thermo Cards

zeigen sie Hausbesitzern zwischen

Rhein und Haardt, wie auf intelli-

gente Weise modernisiert, dabei

gespart und der Wert sowie die

Wohnqualität der Immobilie ge-

steigert werden kann. Selbstver-

ständlich sind auch die Finan-

 zie rungs möglichkeiten und die

zahlreichen staatlichen Förderpro-

gramme bzw. Finanzierungshilfen

dabei ein Thema.

Im Mittelpunkt der Kampagne steht

die Befragung der Sparkassen-

kunden nach ihren Wohn- und

Energiespar-Wünschen. Wer sich

beteiligt, kann nicht nur einen Bau-

sparvertrag über 50.000 Euro mit

1.000 Euro (500 Euro Einlage und

500 Euro Abschlussgebühr) gewin-

nen, sondern auch 30 kostenlose

Thermografieaufnahmen-Pakete,

die die örtlichen Stadt- und Ge-

meindewerke durchführen. 

3.000 ThermoCards

Auf 3.000 Teilnehmer an der Um-

frage zum besseren Wohnen und

Energiesparen warten sogenannte

ThermoCards. Das Digital-Thermo-

meter in Postkartenformat wird bei

winterlichen Temperaturen an Fen-

ster- oder Wandfläche gedrückt

und zeigt in 10 Sekunden besser

als jedes Raumthermometer, wo

Wärmeverlust ist.

Günstige Finanzierung

KfW-Mittel für energieeffiziente

Maßnahmen ab 1 % p. a. Soll-

zins* 

Sonderkreditkontingent 

zum Bauen, Renovieren, 

Energiesparen 

Sichern Sie sich günstige Zin-

sen für 15 Jahre.

Zinssicherheit durch 

LBS-Bausparvertrag

Sparzinsen, je nach Tarif bis zu 

2 % jährlich.

Zinsgünstig finanzieren: heute

schon den Bauspardarlehens-

zins für später sichern.

Staatlich gefördert über Woh-

nungsbauprämie und Arbeit-

nehmer-Sparzulage.

Sicherheit für Haus 

und Wohnung

Klima-Kasko: Top-Schutz bei Un-

wetterschäden

Feuer, Leitungswasser, Sturm,

Hagel – Rundum-Schutz für

Wohngebäude und Hausrat

Private Haftpflichtversicherung
Profitieren Sie von Treuerabatten für unsere

Versicherungskunden mit Mehr fachschutz

bei der Versicherungskammer Bayern. 

Staatliche Fördermittel und 

Zulagen

Wohn-Riester:

Riesterförderung, die beim Er-

werb der eigenen vier Wände

Mit den beiden

neuen Applika-

tionslösungen

» Sparkasse «          

und » Sparkasse+ «

hat die  Sparkassen-Finanzgruppe

seit Anfang Januar 2013 ihr App-

Angebot für das iPhone und die An-

droid-Smart phones modernisiert.

Damit können von unterwegs zum

Beispiel Kontostände, Umsätze und

Börseninformationen abgefragt,

Sparkassengeldautomaten gesucht

oder die Sparkasse Rhein-Haardt

oder Kartensperr-Notruf-Hotline

direkt angerufen werden. Alle Nut-

zer, die bereits heute eine der bei-

den bestehenden Applikationen

»S-Finanzstatus« oder »S-Banking«

einsetzen, bekommen über ihr

Smartphone automatisch einen

Up date-Hinweis auf die neuen Ver-

sionen und können diese kostenlos

auf ihr Gerät herunterladen. Mehr

zu den Funktionen sowie ein Video

der neuen Apps ist unter

www.sparkasse-rhein-haardt.de/

mobile zu finden. 

gleich doppelt unterstützt: beim

Kapitalaufbau und bei der späte-

ren Finanzierung. 

Fördergeld für Energiesparmaß-

nahmen - Bund und Länder hel-

fen.

Unterstützung z. B. für Heizungs-

erneuerung, Wärmedämmung

und Nutzung erneuerbarer Ener-

gien.

Kompetente Beratung

Individuelle Beratung durch die

Baufinan zie rungs-Profis in den Im-

mobilien-Zentren.

Nutzen Sie diesen 
Gutschein für eine

kostenlose, persönliche 
Beratung bei Ihrer

% 06359 954-0

% 06233 602-300

% 06321 402- 0

% 06324 5994-0

% 06322 935-813

für

Thermografieaufnahmen

zum Sonderpreis von 175 € für Sparkassen-Kunden

(Wert ca. 250 €)

Gebäudeuntersuchungen eines 1-2 Familienhauses mit der Wärmebildkamera

Der Gutschein kann bei diesen Stadtwerken eingelöst werden. Termine müssen bis Ende des Jahres 2013 vereinbart sein.

Wir helfen Ihnen beim Energiesparen

Neue Sparkassen-Apps 
fürs Smartphone


